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Die  vorliegenden  flüchtigen  Skizzen  versuchen  es,  eine 
Beleuchtung  der  Pindarischen  Bildersprache  auf  psychologi- 
scher Grundlage  durchzuführen,  —  ein  Verfahren,  das  meines 
Wissens  noch  nicht  entsprechender  Beachtung  theilhaftig  wurde. 
—  Dieser  Aufsatz,  von  dem  eine  ungarische  Bearbeitung  in 
der  Zeitschrift :  „Közeptanodai  Tanäregyleti  Közlöny"  1871 
Heft  G  erschien,  ist  eine  der  Arbeiten,  mit  denen  ich  mich 
bei  der  Universität  Tübingen  um  den  philosophischen  Doctor- 
grad  bewarb.  Zur  Veröffentlichung  desselben  bestimmt  mich 
der  Wunsch,  die  Frage  über  die  Berechtigung  meiner  Methode 
einem  weiteren  Leserkreise  vorzulegen. 


m 


-•w 


n 


Pest,  im  October  1872. 


Dr.  Michael  Ring. 
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Zur  Tropik  Pindar's. 


„Der  Kranze  Zauber  der  Poesie  liejft 
wesentlich  darin,  dass  ein  reiches,  tiefes 
Innerliches  sich  durch  und  in  einem 
Gegenstande  der  Aeusserlichkeit  erfass- 
bar macht ,  dass ,  während  man  nor 
diesen  in  seiner  bildlichen  Ganzheit  zu 
haben  glaubt,  man  doch  jenes  zugleich 
als  wesentlich  mitempfängt."    (Rinne.) 
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Wenn  auch  die  tief  in  das  Wesen  griechischer  Lyrik 
eingreifende  Bedeutsamkeit  der  Pindarischen  Bildersprache 
seit  1843  verhältuissmässig  zahlreiche  Versuche  einer  syste- 
matischen Uebersicht  dieser  Tropik  in's  Leben  gerufen  hat, 
so  dürfte  doch  ein  Blick  in  die  einschlägigen  Schriften  von 
Rauchenstein,  Lübbert,  Goram  und  Godofredus  genügen,  um 
das  Urtheil  Bernhardy's  ^),  der  auch  nach  Gorani's  weitläufi- 
ger und  verdienstvoller  Arbeit^)  noch  abschliessende  Resul- 
tate vermisst,  zu  unserem  eigenen  zu  machen. 

Der  Mangel  an  mehrseitiger  Beleuchtung  ist  es,  der  die 
Literatur  des  Gegenstandes  ^)  nur  in  dem  zweideutigen  Werthe 
„nützlicher  Beiträge"  erscheinen  lässt ,  die  starre  Consequenz 
im  Festhalten  einer  Richtung,  die,  durch  die  geistvolle  Ini- 
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')  „Grandriss  der  griech.  Literaturgeschichte'  II.,  pag.  727  der 
3-ten  Bearb.,  12te  ff.  Zeile  v.  unten. 

*)  „Pindari  translationes  et  imagines"  im  Philologus  XIV.  (1859) 
pp.  241  ff.  und  478  ff. 

')  Nebst  dem  Erwähnten :  Luebbert,  „De  elocutione  Pindari" 
dissertatio  inauguralig  Hai.  1853,  pagg.  9—12  und  39—57,  seine  An- 
ordnung :  „Metaphorae  I.  ap  ipso  carminis  argumento ,  II.  extrinsecus 
[a)  e  reruni  natura,  b)  ab  houiinum  persona  vitae  institutis  et  instru- 
mentis]  petitae.  '    ..*v    •       ■  ;  ' 
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tiative  Lübbert's  ausgesprochen,  von  Goram*)  auf  breitester 
Grundlage  entwickelt  und  von  Godofredus^)  nur  allzu  treu 
beibehalten  wurde.  ' ' 


Ferner  Dr  M.  Godofredus  „De  elocutione  Pindari"  Susati  (nach 
Bernbardy  1.  1.  18  6  5)  wovon  später.  (R.  Bauchenstein  „Zur  Einlei- 
tung in  Pindar's  Siegeslieder"  weist  im  ersten  Theile  des  Abschnittes 
über  die  Tropen  auf  den  Zusammenhang  hin,  der  zwischen  der  poly- 
dämonistischen  Weltanschauung  der  griechischen  Poesie  und  den  die 
Natur  unter  polydämonistischem  Einflüsse  belebt  darstellenden  Tropen 
Pindar's  stattfindet  (p.  110 — 114),  im  zweiten  (p.  114—116)  erwähnt  er 
beispie  sweise  in  planloser  Allgemeinheit  einige  Bilder.)  — 

*)  Vgl.  den  Inhalt :  Ä)  objective  Translationen :  §.  1.  Mixtae 
dearum  et  locorum  notiones.  §.  3.  Animatur  terra  et  partes  ejus. 
§.  4.  Societatis  hominum  familiaris  ac  bellicae  nomina  tralata.  §.  7. 
Corporis  partes  et  membra  pro  tota  persona.  §.  8.  Kebus  manufactis 
corpus  atque  animus  porrigitur.  §.  11—13.  Translationes  ab  animali- 
bus,  plantis,  lapidibus  petitae.  §.1  6.  Itinera  terrestria,  recta,  alta,  splen- 
dida.  §.  16.  Tralationes  a  negotiis  vitae  commun's  et  opificii  petitae. 
B)  Subjective,  insofern  sie  nämlich  „aut  ipsum  poetam  spectant ,  aut 
poetae  arte  tanquam  cardine  quodam  vertuntur,  p.  241)" ,  während 
der  Anordnung  wieder  die  objectiv-äusserliche  Verschiedenheit  der 
bildlichen  Züge  zu  Grunde  liegt.  C)  §.  1.  Locutiones  a  certaminibus 
petitae.  §.  2.  Poeta  jaculans.  §.  3.  —  curru  Musarum  vehitur,  §.  4. 
Via  verborum,  —  silentii  cet.  §.  6.  Poesis  alata.  §.  9.  Poeta  igni 
illustrans.  §.  10.  Poeta  architectus  et  statuarius.  §.  11.  Translationes  ab 
amictu  petitiae. 

*)  in  der  (Anmerkung  3)  erwähnten  Schrift  pag.  63 — 108;  den 
Unterschied  Goram's  zwischen  objectiven  und  sogenannten  subjectiven 
Translationen  als  ungerechtfertigt  anerkennend,  theiit  er  Pindar's  Tro- 
pen ein  in  §.  1.  Metaphorae  et  imagg.  a  musia  gratiisque  sumtae.  §.  2. 
Mm.  splendoris,  ignis,  sidcrum.  §.  3.  Mett  nubium,  imbris,  aquae.  §.  4. 
Mett  maris  et  navigationis,  tempestatum  et  ventorum.  §.  5.  —  ab  opi- 
ticiis  et  vitae  communis  negotiis  petitae.  §.  6.  Aedificandi  et  sculpendi 
ars.  §.  7.  Itinera.  §.  8.  Certamina  et  pugnae,  tela.  §.  9.  Currus,  equi 
§.  10.  Hominum  res  transferuntur.  §.  11.  Corporis  partes  et  membra. 
§.  12.  Cibus  et  pofüs,  vinum.  (Goram  p.  493  ff.)  §.  13.  Plantaram  meta- 
phorae. §.  14.  Mellis  cum  carmino  comparatio.  §.  15.  Metaphorae 
lapidum,  auri.  §.  16.  Animalium  metaphorae.  §.  17.  Alae.  —  Wie 
nun  Plan  und  Anlage  der  Schrift  mit  dem  seiner  Vorgänger  vollkommen 
übereinstimmt,  so  ist  auch  die  Commentation  zu  den  betreffenden  Stel- 
len fast  überall  bis  auf  die  geringsten  Einzelheiten  wortgetreu  der  Ab- 
handlung Goram's  entnommen.  —  Goram's  Schrift  werden  wir  demnach 
ihrer  erschöpfenden  Ausführlichkeit  wegen  als  einzig  beachtucgswer- 
then  Repräsentanten  dieser  Richtung  zu  besprechen  haben. 
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Diese  Richtung  ist  das  Princip  der  objectiven 
JE*  0  p  i  k  d  e  r  T  r  a  n  8 1  a  t  a ,  die  allein  den  gleichsam  concre- 
ten  Bostandtheil  des  Bildes  in's  Auge  fassend,  diesen  als 
Merkmal  der  Zusammengehörigkeit  mit  dieser  oder  jener 
Kategorie  (z.  B.  Theile  der  Erde,  des  Körpers,  Sphären  der 
bürgerlichen  Gesellschaft,  Reiche  der  Natur  u.  s.  w.)  her- 
vorhebt. 

Die  möglichst  geringe  Berechtigung  eines  solchen  Prin- 
cips,  das  nur  der  gleichsam  materiellen  Conturen  des  Bildes, 
nicht  auch  dessen  geistigen,  durch  die  eigenartige  Gestaltung 
des  individuellen  Denkens  und  FUhlens  beeinflussten  Inhalt 
betrachtet,  —  ergibt  sich  aus  der  Erwägung  des  Zieles,  das 
sich  jede  systematische  Tropik  vorzustecken  hat:  der  Her- 
vorhebung der  dichterischen  Individuali  tat  —  durch 
Andeutung  des  Verhältnisses,  in  welchem  die  Färbung  des 
Bildes  zur  allgemeinen  geistigen  Hebung  der  Dichterpersön- 
lichkeit steht. 

Die  Art,  wie  wir  dieses  Verhältniss  und  die  schöpfe- 
rische Thätigkeit  des  dichtenden  Subjectes  bei  Goram  aufge- 
fasst  finden  :  „Sic  et  vulgaria  Pindarus  sublimitati  suae 
applicare  calluit"  (als  Rückblick  Seite  280)  —  motivirt  zwar 
das  genannte  Verfahren,  nur  die  objective  Verschiedenheit 
der  concreten  Züge  des  Bildes  in's  Auge  zu  fassen,  da  das 
gestaltende  Eingreifen  der  Subjectivität  nur  auf  die  eine, 
sich  immer  gleichbleibende  Weise  geschieht:  vulgare  subli- 
mitati suae  applicare,  —  kann  aber  füglich  als  Nichtbeach- 
tung oder  eigentlich  weniger  richtige  Erklärung  der  psycho- 
logischen Genesis  des  Tropus  bezeichnet  werden. 

Diese  Ansicht  erkennt  nämlich  einseitig  im  begeisterten 
Subjecte  das  schaffende,  gestaltende  Princip,  das,  hoch  über 
der  Alltäglichkeit  des  vulgare  erhaben,  aber  in  seinem  sinn- 
lich-anschaulichen Ausdrucke  dennoch  auf  diese  Alltagswelt 
und  ihre  Begriffe  angewiesen,  in  künstlerischer  Wahl  die 
unvermeidlichen  Anschauungen  durchgeistigt,  und  in  diesen 
vergeistigten  Abbildungen  seiner  Phantasie  Mittel  des  intel- 
lectuellen  Verkehrs  gewinnt,  die  vornehm  genug  aussehen, 
um  auf  den  erhabenen  Selbstgenuss  des  begeisterten  Ich  nicht 
störend  einzuwirken.  —  Es  ist  dies  die  Ansicht  der  alten  Gram- 
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matiker,  die  der  Definition  der  Tropen  diese  Form  g^,ben: 
„oxiifi-aTa  xara  |xt(jnfjötv  xat  xaxa  t»]v  te'xvijv"  ;  in  Anbetracht 
dieser  gesuchten  Aussergewöhnlichkeit  des  Tropus  wUrden  wir 
dann  die  eigcnthUmliche  Schlussfolgerung  des  griechischen 
Rhetor  anonymus  verstehen,  der  den  Tropus  als  Soloecismus 
der  Phantasie  betrachtend,  ihn  „afxapTTjjjia  Xo'you"  nannte. 

Die  fruchtbaren  Untersuchungen  von  Schott,  Maasz,  Sul- 
zer, Adelung,  Rinne,  Reinbeck,  Braubach,  Gottschall  haben  in 
Betreff  des  Verhältnisses  der  tropischen  Anschaulichkeit  zu 
der  schaffenden  Subjectivität  wesentlich  geläuterte  Grundan- 
sichten zu  Tage  gefördert ,  die  wir  im  Hauptsächlichsten  fol- 
gendermassen  darstellen  können : 

Jede.  Anschauung  (gehöre  sie  der  sinnlichen  Wahrneh- 
mung oder  der  Einbildungskraft  an),  der  die  ästhetischen  Be- 
dingungen bewegender  Kraft  nicht  fehlen,  versetzt  das  Ge- 
müth  in  den  Zustand  gehobener  Stimmung.  Diese  geistige 
Hebung,  hervorgerufen  durch  den  Gesammteindruck  der  An- 
schauung ,  ist  unzertrennlich  mit  dem  Bilde  des  Ein- 
druckes verbunden,  die  Tonhöhe  der  Bewegung  entspricht 
unauflöslich  dem  Stärkegrade  des  Eindruckes,  so  zwar, 
dass  die  productiven  Momente  einer  selbstbevvusst  und 
willkürlich  hervorgerufenen  poetischen  Stimmung ,  wenn  sie 
ilireu  begrenzenden  Ausdruck  im  sinnlichen  Bilde  des  Tropus 
finden  sollen,  in  diesem  Ausdrucke  an  jene  sinnlichen  Bilder 
gebunden  sind,  die  im  Strömen  receptiver  Gehobenheit 
das  Gemiith  gleich  stark  bewegten.  Es  ist  dies  psychische, 
aus  dem  Gesetze  der  Ideenassociation  fliessende,  die  willkür- 
liche Wahl  des  Bildes  (vulgare  sublimitati  suae  applicare, 
öyr]|j.aTa  xaxa  xt]v  xspiriv)  ausschliessende  Nothwendigkeit. 
[Vgl.  Dr.  Braubach:  Grammatik  des  Stils  (1853)  179.  S.  „Die 
Figuren  und  Tropen  sind  keine  blos  willkürlichen 
Zeichnungen,  Versinulichungen  oder  Vergeistigungen,  sie 
sind  vielmehr  geistige  Offenbarungen  durch  die  Sprachdar- 
stellung. —  Ihre  Anwendung  geschieht  (wenn  auch  theils 
durch  speciell  darauf  gewendete  Meditation)  doch  noch 
vielmehr  durch  eine  allgemeine  geistige  He- 
bung,  welcher  die  Figuren  wie  unwillkürlich  zu- 
fliessen  aus   dem  Innern,   verborgen  ruhenden 
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Reichthum  der  Erinnerung  n.  8.  w.]  Darüber,  dass 
■^äs  sinnliche  Bild  des  Tropus  ausserhalb  der  subjeetiren 
Wahl  liegt,  die  Blume  der  Rede,  um  bildlich  zu  sprechen, 
ebenso  natürlich  aus  der  gehobenen  Stimmung  erwächst,  wie 
die  wirkliche  aus  den  vegetativen  Lebensbedingungen,  ver- 
gleiche man  Gottschall  Poetik,  I,  222.  pag. 

Diese  Bewegung  des  Gemüthes  aber,  diese  geistige 
Hebung,  die  einerseits  durch  das  sinnliche  Bild  des  Tropus 
begrenzt  ist,  hat  anderseits  zugleich  einen  Inhalt  von  An- 
schauungen, Begriffen,  durch  welchen,  als  durch  gemeinsame 
Beziehung,  der  Tropus  mit  der  farblosen  Gedankenreihe  des 
sogenannten  eigentlichen  Ausdruckes  vermittelt  wird.  Diese 
vermittelnde  Beziehung  ist  das  tertium  comparationis ,  wie 
z.  B.  Find.  Isth.  III,  86  (Härtung)  spY[jLaxov  axuc  acßsaTo? 
zwischen  dem  farblosen  Begriffe  des  ewigen  Ruhmes  und 
dem  Bilde  des  unauslöschlichen  Strahles  das  tertium :  die 
Anschauung  der  kräftigen  Dauer. 

Dies  tertium  comparationis  ist  im  Entwickelungsprocesse 
des  Tropus  das  Moment  der  höheren  Gemeinsamkeit,  der 
selbstbewussten  Einheit  (Einheit  des  Verstandesmässigen  und 
der  Gemüthsbewegung) ,  wodurch  der  Tropus  den  Anforde- 
rungen der  Lyrik  gerecht  wird,  die  die  Aussenwelt  durch 
das  Selbstbewusstsein  des  lyrischen  Ich  hindurchgestrahlt 
haben  will. 

Dies  tertium  comparationis  ist  es,  was  wir  einer  plan- 
mässigen  Tropik  als  Anordnungsprincip  zu  Grunde  legen  wol- 
len ;  denn  das  tertium  comparationis  zeigt  uns,  welche  Bezie- 
hungen der  äusseren  und  der  gedanklichen  Welt  sich  auf  die 
Stimmung  des  Dichters  am  anregendsten  erwiesen,  so  an- 
regend, dass  sie  den  Dichter  in  der  erhöhten  Wärme  des 
Gefühls  das  Bild,  das  seine  poetische  Intuition  mit  dem 
subjectiv  Gedachten  als  innigst  verwandt  auffasst,  —  unmit- 
telbar statt  des  gedanklichen  Ausdruckes  setzen  lassen  Da 
nun  eben  im  Auffassen ,  gewissermassen  Herausgreifen  d  i  e- 
ser  gemeinsamen  Beziehungen  jeder  Dichter  eigen 
in  seiner  Art  ist,  werden  durch  eine  unmittelbare  Voranstel- 
lung des  tertium  comparationis  die  für  jeden  Dichter  charak- 
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teristischen  EigenthUmlichkeiten  des  metaphorischen  Gebrao- 
ches  unserer  Betrachtung  um  ein  Bedeutendes  näher  gertickt. 
Ein  Schabloniren  der  sinnlichen  Elemente  nach  Merkt 
malen  blos  äusserlicher  Zusammengehörigkeit  führt  nicht  nur 
die  Beobachtung  abseits  des  Zieles,  sondern  wird  sich  auch 
selten  des  Vorwurfes  unwesentlicher  Zußilligkeit  erwehren 
können.  So,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  rechnet  Goram 
(p.  279)  Py.  III,  117  flf.  (H.)  xa  (jlsv  (toc  iHjixaxa)  «v  ou  Suvavrat 
vKjmot.  xoö(jL(ü  9e'ps(.v,  aXX'  aya^of,  toc  xaXa  Tpe'vpavxe;;  6^(j 
unter  die  metaphorae  a  togis  Graecorum  albis  sumtae,  wäh- 
rend Andere  es  auf  die  Bildhauerarbeiten  beziehen,  deren 
sorgsamer  ausgearbeitete  Partien  den  Beschauern  zugekehrt 
wurden,  und  Pindar  möglicherweise  keines  der  beiden,  son- 
dern eine  dritte  beliebige  Sache  vor  Augen  hatte ,  deren 
glanzvolles  Aeusseres  mit  dem  unscheinbaren  Innern  gerade 
80  contrastirte,  wie  die  ungetrübte  Harmonie  in  der  äusseren 
Erscheinung  des  sich  beherrschenden  Mannes  (worauf  Bezug 
genommen  wird)  mit  seinem  kummerumdUsterten  Innern.  — 
Jedenfalls  ist  es  nicht  weniger  interessant,  an  der  vermitteln- 
den Idee  des  tertium  comparationis  das  Gemeinsame  der, 
nach  beiden  Seiten  (als  Bild  und  logischer  Zusammenhang) 
begrenzten  Vergleichungsmomente  hervorgehobeil  zu  sehen: 
wie  Pindar  den  Contrast  des  gefälligen  Aeus- 
sern  und  des  missfälligen  Innern  dargestellt 
habe.  —  Ich  glaube,  dieser  Gedanke  liegt  einer  psycholo- 
gischen Betrachtung  näher  als  die  Frage,  wie  Pindar  die 
weisse  Toga  in  der  Reihe  seiner  Metaphern  verwerthet  habe. 
Die  übliche  Voranstellung  der  Gebiete ,  aus  denen  der  Dich- 
ter den  Stoflf  seiner  Bilder  entlehnt,  charakterisirt  uns  Pindar 
vorwiegend  als  den  Mann  des  5.  Jahrhunderts  vor  Christi, 
mit  dem  Umfange  der  Anschauungswelt,  mit  der  Ausdehnung 
der  Erfahrungskreiso  eines  solchen :  unsere  Anordnung, 
welche  die  Beziehung  voranstellt,  in  der  Pindar  Aussen-  und 
Gedankenwelt  als  verwandt  betrachtet,  charakterisirt  uns 
Pindar  den  Dichter,  wie  er  das  Leben  seiner  Seele  in 
das  bunte  Treiben  der  Welt,  in  das  geheimnissvolle  Weben 
der  Natur  hineinschaut,  oder  die  Erscheinungen  der  Aussen- 
welt  unter  einander  in  neuen,   von  dem  prosaischen  Betrach- 
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:^  üie  geahnten  verwandtschaftlichen  Beziehungen  erfesßt. 
Und  wir  wollen  durch  eine  Uebersicht  seiner  Tropen  Pin- 
dar  den  Dichter  charakterisiren. 

Nach  somit  vorausgeschickter  Erörterung  der  psycho- 
logischen Genesis  des  Tropus  als  grundlegender  Rechtferti- 
gung unseres  Anordnungsprincipes  versuchen  wir  uns  auf  dem 
Gebiete  der  Pindar'schen  Tropik  zu  orientiren,  indem  Avir 
aus  dem  vorliegenden  reichen  Materiale  d  i  e  Anschauungen 
wählen,  die  uns  am  häufigsten  als  Inhalt  metaphorischer 
Gestaltungen  entgegentreten. 
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Bilder,  denen  die  Anschauungen  a)  unerschütter- 
licher, unzerstörbarer  Festigkeit,  b)  bindender,  fes- 
selnder Kraft,  c)  dynamischer  FiQle  und  kräftigen 
Schwunges,  d)  stürmischen,  offensiven  Strebens,  e)  lei- 
tender —  f )  bezwingender  —  g)  zerstörender  Gewalt 
als  tertium  comparationis  zu  Grunde  liegen: 


a, 

Metaphern  unzerstörbarer  Festigkeit:  (Dem  angeführten 
Texte  liegt  die  Ausgabe  von  J.  A.  Härtung  [Leipz.,  Engelmann 
1855]  zu  Grunde,  womit  durchgehends  Bergk,  edit.  III., 
L.   Teubner    1866.   verglichen  wurde.)   Frag.  pag.  162,  v. 

18:  av  8'  sTrixpavot?  axsi'ov  nerpav  ocSafjiavToxsStXoi,  xi'ovsc 
Py.  IV.  116:  xic,  hi  xiv5uvO(;  xpaTspoi(;  dSafxavTo;  S-^aev 
olXoiq;  cf:  Frag.  pag.  252,  num.  46:  Taprapou  Tcu'^fjnjv  iziiav. 
Q  a9avoö?  a9up'ir]XaTot,^  8s(j[jLoi;?  avayxoc*;,  —  des  Unwandel- 
baren, Unerschütterlichen  Ne.  VI.  5:  o  hi  x^^^so"?  a59aX£C 
atsv  Ihoc.  (JLs'vet.  oupavo?  ( —  auch  von  seiner  offensiven  Seite 
Nl.  I,  23 :  oxaös  hi  Kpovtov  tcoXsjjlou  (Jivaörfjpa  oC  f^ci.\y.z-*'zioz 
Xabv  acxatxfiov  und  Ne.  V,  32:  d  h'  oXßov  -ij  x^^P^v  ßcav  •») 
öiSapirav  sTcaivi^öat  TcoXefxov  SeSoxTrjTai.).  —  Wer  Mauern 
gleich  nicht  wankt:  Py.  V,  139  flf:  h  opvi^w  aUrbc  stcXsto- 
dY<ovf&?  8',  spxo?  otov,  ö^e'vo?'  vgl.  den  Begriff  unter  dem 
Bilde  TCupYO(;  Isth.  IV,  52  ff:  xsTstx'-ö'cai.  hi  zdXat.  xupYo? 
u\|;T]Xd?  dpeTct?  dvaßa-'vsiv  („Bollwerk"  Hart.)  —  Das  Bild  der 
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Standhaltenden   Kraft:    Istb.  VI,  20:   -^   Aopfö'    axotxiav   av6c* 

av   0  p  ^  (5  eöxaöac:  ^  tc  i  59090  AaxeSaifxovuov .  — 

In  seelischer  Beziehung:  die  unbeugsame   Kraft  unter 
dem  Bilde :  Py.  IV,  117:  ^^cj^arov  i^v  IIsXLav  e|  ayauöv  AioXtSotv 


-',^y 
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b. 


Die  Kraft  des  Zusammenhaltens  —  als  organisches  Band 

—  Istb.  VII,  92:  (Achilleus)  'EXe'vav  x  eX-Jöaro,  Tpota?  Jva« 
^xxafjLov  8opi  (Troja's  Helden  nämlich),  —  als  fesselnde  (fi-ei- 
beitraubende)  Gewalt :  Frag.  pag.  252,  num.  46 :  Tapxapou 
7uj^[ji.'»)v   Tüiscet   ö'  a9avoO?   09upifiXaxoti;   Ssopiol^   ävotYxa^, 

—  so  Py .  IV,  116:  xi'i;  hi  xivSuvoi;  xpaxepot^  aSajxavxo^  8  -^  0  e  v 
aXoi?.  —  Py.  III,  77:  aXXa  xe'pSei,  xat  CQ(fia.  Ss'Sexai;  — 
Ne.  XI,  73:  8e5sxai  yap  avai.8ei  eXm'St.  X-^fxa,  Tzgo\iaüda.Q  5' 
dTOxeivxai.  ^oai .  —  In  ähnlichem  Bilde :  Ne.  V,  45 :  IlifjXea  ^', 
ä^  xe  viv  aßpa  KpTj'i'st? 'iTCTCoXuxa  80X0  Tcs8a(jat  -^'^eXe  cet. ., 
vgl.  Frag.  pag.  240,  num.  10:  (xö  Auffto  ^cw)  Xuovxi  xb  xöv 
8u(j96pt.ov  ö  X  0 1 V 1 0  V  (xsptfxväv ;  unter  einem  anderen  Bilde  : 
Istb.  VII,  77:  ev  8!.xopi-''lvt8e(Jöiv  8s  söTCspatc  epaxbv  Xu'oi  xev 
X  a  X  t  V  b  V  1)9'  ■^'poi  irap'ä'evia? . 


c. 


Bilder  dynamischer  Fülle :  von  der  schäumenden,  über- 
sprudelnden Jugendkraft:  Py.  IV,  293  ff:  TCe'fXTre  8'  'Epixac 
X,pu(j6paTCii;  8(.8u[jlou?  uioui;  stc  axpuxov  xo'vov  —  xbv  (iiiv  E^iova, 
—  xexXa8ovxa€-^'ßa,  —  xbv  8' "Epuxov.  »zwei  in  Jugend 
strotzende  Söhne«  Hart.  —  Vgl.  Istb.  VII.  85,  ff:  xai  ve'av 
s8et^av  ao9(3v  ffxojxax'  aoi8al(j(.v  apsxav  'Axt.Xe'o?  •  nach  der  Lesart 
der  codd.,  scheint  sich  ebenfalls  mehr  auf  die  jugendfrische 
Fülle  der  Heldenkraft,  als  »Achills  unerhörte  Grossthaten« 
(Hart.)  zu  beziehen. 

Durch  den  Begriff  der  üppigen  Kraftentwickelung  sind 
mannigfaltige  Bilder  vermittelt,  z.  B. :  Py.  I.  170,  ff: 
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efTDEpJTt  9tXsl€  oxoav  •:■'■•.■_ f;'  ^, 

aSciav  aUi  xXusiv,  (tt) 

xafivs  Xt'av  8a7cavai{  • 

£^tst  8'  oaicep  xußepva-cac  avTjp 

lOT^ov  avsfxo'ev.  fjL-Jj  SoXo^i;, 

w  9iXo(j,  cuxpaTceXot«;  x^plSeoöiv. 
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Aehnlich  von  der  ausgedehntesten  Freundlichkeit  den 
Gästen  gegenüber  Isth.  II.  58,  ff:  ouS^tcots  ^evfav  oupo<; 
^(XTCveuaai^  utc^ctsiX'  lax^ov  d.\t.<pl  TpocTce^av  aXX' 
iTC^pa  7C  0  T  i  (xev  $  a  c  t  v  ^epe^ati;,  ^v  8e  xs^p^wvs  TcXe'ovNsfXou 
TCpbi;  axTa?;  dieselbe  Anschauung  in  Ne.  V.  86,  ff:  8{8ot 
(povav,  avot  8'  tczCa  xelvov  xpo?  ^uybv  xapxas^ou 
(vom  Lobe  des  sieggekrönten  Pankratiasten).  — 

Stärker  gefärbte,  durch  den  Begriff  der  ewig  dauernden 
Kraft  vermittelte  Metaphern  Isth.  III.  84,  ff: 

ef  Tt?  eij  sxTTfi  xi,  xat  xay- 

xapTCov  iizl  x^ova  xal  hia.  tcovxov  ß^ßaxsv 
6pY(JLax(i)v  axxt(;  xaXwv  acßecxo?  aUi, 

(ef.  frag.  pag.  [147  u,]  148  auf  Theron:  gtoxo  8'  aevaou 
tcXouxou  vs90(;  —  ähnlich  von  den  weitreichenden,  breitausge- 
dehnten Beziehungen  der  kräftigen  Fülle :  Py.  IV,  4  ff :  (o9pa, 
Molca).  AaxoiSaww  69et,X6[ji6vov  Ilu^övt  x'  au^t;  o  u  p  o  v  O'fxvov, 
—  so  Ne.  VI,  44  ff:  ey^v'  im  xoüxov,  dys  Motsa,  oupov  stcov 
euxXs'a ;  —  die  Anschauung  weittragender  Kraft  vermittelt  Bild 
imd  Begriff  in  Isth.  II,  51  ff:  |ji.axpa  8t(jxijöatc  axov- 
xtcoaipii  xoaoOy  oöov  opyav  SswoxpotxTjt;  uxep  dv'ä'poTCüv 
yXuxeiav  so^ev,  „an  holdem  Wesen  weit  vor  allen  strahlte" 
(Hart.)  . 

Der  Anschauung  des  elastischen  Schwunges  entsprechen 
Bilder  Avie  Ol.  IX,  137:  9c5xai;  8'  o^upexst  80X0  axroxi 
8a|i.aooaic  —  8tTJpx6xo  xu'xXov  ocaa  ßoa ;  wie  für  kräftigen  Auf- 
schwung die  Metaphern  Py.  V,  141  ff:  a^oviat«;  8',  epxo<;  olov, 
o'ä'svo?"  6v  X6  Moiaccai  xoxavb?  olko  [xarpo?  (^Ckai'  so  auch 
Py.  VIII,  47  ff:  fx«  xeby  XP^°*)  "  ^o''^»  vswxaxov  xaXöv,  i[i.ä 
TCoxavbv  «[1.9t  fjiaxavä;  -und  Ne.  VII,  42  ff:  ItzsI  ^evbeai  oC 
xoxavoiat   H-*X*""f   öe|Avbv   eicsöxi  xi*   j^seiu  sinniger   Trug, 
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durch  Dichtkunst  befiedert,  fasst  unser  GemOth"  (Hart.);  in 
detaillirter  Ausführung  dasselbe  Bild  Isth.  I,  90  flf:  cvi)  fjLW 
eu9ovov  irTepuYeö(5t.v  asp^^vr  ayXaaic  IlwptSov  IVt  xal 
Uu^w^ev  —  e'^atpsTot,?  'AX9eoO  spvefft.  9pa^at  x^'^P"^  ^®** 


e2. 


Von  den   weniger  bestimmten  ZUgen  unter  den  Meta- 
phern des  Strebens  wie  z.  B. :  Py.  IV,  151  u.  152:  o9pa  n^ 

xdv  6v  Suvaxo  (pi-XoraTov  STcivpauetv  epaTat,  —  wenden  wir 
uns  zu  Bildern,  denen  die  Anschauungen  der  Energie  des 
Strebens,  Wollens  u.  s.  w.  zu  Grunde  liegen;  so  der  Dichter 
von  sich  selbst:  Py.  IX,  163:  spis  8'  ov  V4  aotSav  Siijtav 
axeiofxevov  xpocffet.  XP^'o?  aurtj  eyeipat.  xat  iraXaiav  56^av  sov 
upoyovov.;  so  Ne.  XI,  76:  xspSs'wv  8s  XP^  {xsirpov  ^tipsuspisv, 
„der  Habsucht  muss  ein  Ziel  errungen  sein"  (Hart.) ;  auf 
solcher  Anschauung  beruht  Py.  X,  49:  o  xaXxso(j  oupavb<; 
ou  TCOT  «fjLßaTOf;;  von  der  rasenden  Gluth  des  Begehrens : 
Py.  II,  48  ff:  {jLaxpbv  oux  uTCe'ixewsv  oXßov,  [xatvofjLs'vaic 
9pactv  "Hpaij  oV  spaacjaxo,  .  .  und  Py.  IV,  359  ff:  09pa 
Mi)8eiac  toxs'ov  a9s'Xoi.T  cdha,  xo^ewa  8'  'EXXac  auxav  Iv  9pa5t 
xaiojxsvav  Soveot,  ikdoxv^i  Het^oijij;  (cf.  Ne.  III,  75:  cuyysvst 
8e  x<4  euSo^ia  [isya.  ß  p  i  ^  e  (, ;  nicht  von  der  Werthschätzung, 
sondern  von  dem  sich  geltend  machenden  Hervorstreben  an- 
gebomen  Berufes.)  — 

Die  stürmende  Gewalt  von  ihrer  offensiven  Seite  in 
Bildern  Avie  ave'fjiov  axCyißQ  sehr  häufig  (=  Schlachtenreihen ; 
diese  Nuance  des  heftigen  Drängens  tritt  gewissermassen  leise 
auch  -dort  noch  hervor,  wo  axii&<i  als  blosser  CoUectivbegriff 
zu  fassen  ist  wie  Py.  IV,  93  .  .  .  xai  pa  MrihdaQ  s'tcs'ov 
öTix^C;  —  Ein  ähnliches  Bild  Py.  IX,  74  ff:  ow^a  .  .  . 
XMTCoöat.  SV  ^aXocööa  xat  %Qxa.\i.oli;  ^a.ii.a.'^oL  xufxaöw  ptxal^  r 
av^jjLMv  xXovs'ovxat,  •  —  in  akustischer  Auffassung  Ne.  III, 
112  ff:  (o9pa)  .  .  .  uitb  Tpotav  SopixTuicov  aXaXav  Auxt'wv 
TS  Tcpoopisvot,  xai  ^puywv  AapSavov  xs  •  —  dies  gewaltige  Stürmen 
veranschaulicht  noch  lebhafter  Py.  H,  115  ff:  vsoxaxt,  jxev  dp^st 
^paao€   Sstvöv   xoX^jjlov   wenn   anders   Sewtov  xoXefjLOv 
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Bubjectiv  zu  fassen  ist,  (Goram.);  auch  seelisch  die  offensive 
Energie  Ne.  IX,  78  ff:  oövexsv  cv  TcoXs'fjLw  xei'va  "ieb?  evxuev 
auTOu  '^ufxov  ali\i-OiT:a.'f  aptuvew  Xoiyov  'EvuaXiou  (cf.  „mit 
Muth  gewappnet"  und  ähnliches). 


e. 

Dem  vermittelnden  Begriffe  der  lenkenden  Kraft  ent- 
sprechen Bilder  in  häufigem,  fast  typischem  Auftreten,  wie 
folgende:  Frag.  pag.  160  num.  7:  (Tuxi^)  Si'Sufxov  OTps- 
9ouöaxir)5aXtov;  das  Bild  in  Isth.  III,  124:  (ev'i'a)  oS' 
avt]p  St-TCXoav  vixav  av£9avaT0,  xaföov  xe  xpiirav  icpo'a'i^sv  x  u  ß  e  p- 
vax-^po?  otaxoaTp69ou  Yvopia  x6TCi^(il)(;  TroXußouXo  über- 
tragen, nämlich  des  Lehrers  ...  so  Py.  X,  130  ff:  h  h'  dya.- 
'iolsi  xeixai  xarpoiai.  xeSvai  tcoXlov  xußspvacjie?  und  Py.  V, 
153:  äiÖQ  Tot  voo?  {xeya^  xußepv«   Satfxov    avSpwv  91XÜV. 

Ein  anderes  Bild  Ne.  VI,  10  ff:  xaiTOp  s9a{xepiav  oux 
siSore«;  ou8s  vu^iav  xCq  a[ji.[xt  tc6t[jlo?  avxiv  ^vs'ypatl'S  Spafislv 
TTOxioxa'ä'pLav  so  Py.  I,  115  ff:  xo  tcoXw  xeivav  ^eoSjxaxw 
ouv  eXeu^epi'a  'YXXt8oc  axa^fxac  Tspwv  sv  vofxot,?  sxxiaaev  und 
Py.  VI,  64  u.  65 :  xwv  vüv  he  xat  ©paQjßouXoc  Tcaxpoav  (taXioxa 
xpb?;  Gxa'^(xav  eßa.  — 

Derselben  Anschauung  entspricht  das  Bild  Ne.  VI  Ende  : 
8SX9IVI.  xsv  xaxoc  hl  oXiAa?  e'-xa^ofjiat,  MeXirjöLav  x^'-P""'  "^^  ^"'^ 
laxyoQ  av^oxov  —  so  von  der  Überzeugenden  Bewegkraft 
der  Rede  cf.  Ne.  IV,  153  ff:  pirjfxaxa  TcXexov,  d.Tzoika.iaxo(;  sv 
Xoyt)  eXxstv  —  Dieselbe  massgebende  Kraft  des  Einflusses 
als  aufmunternd ,  aufstachelnd  aufgefasst  Fragm.  pag.  235 
num.  3  (auf  Thrasybul)  sv  ^uv«  xsv  siVi  (o'xiQfi.'  aoiSav  xoOxo) . . . 
xat  AwovJöoto  xapz«  xal  xuXtxsaöiv  'A^avaiawi  xe'vxpov;  ein 
ähnliches  concretes  Bild:  Py.  IV,  359  ff:  09pa  Mriheion;  xoxs'ov 
a9s'Xo!.x'  at8«3,    xo'ä'st.va  8'  EXXai;  auxav  sv  9paöt.  xawfxs'vav  Sov^ot 
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Hieher  rechnen  wir  Bilder,   durch   den  Begriff  bezwin- 
gender Kraft  vermittelt,  wie  Ne.  III,  72 :  ouSs'  jxw  toxs  9oßoi; 
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(lv8f)o5a{Jia^  crcauösv  ax^jiav  <ppevov  so  als  bewältigende 
Obmacht  metaphorisch:  Isth.  V,  93  flf:  c^cdtiz  ><£  vw  avSpa'ötv 
a^XirjTatöiv  IpLfxsv  No^uxv  itsTpat?;  sv  aXXat?  fokao  8  a  [x  a  v  t 
*  axovav ;  kühner  sind  die  derselben  Anschauung  entsprechisnden 
Bilder  Ol.  III,  39:  xou'xwv  (der  Bäume)  sSo^ev  y^po«;  auto 
■  yjSiTZOQ  o^siaii;  u7caxoue(jLSv  au7al(;  asXi'ou  •  —  so  Py,  I,  4 : 
,  (Xpuöe'a  96p,ut.Y^)  xä?  a  x  o  u  e  t  (xsv  ßacic ,  ayXatac  apx« ;  — 
Py.  I,  IG  ff :  0  8s  xvwooov  iiypov  vwxov  aiopet,  xsal?  piiratci 
xaxaöxojJi-evoc  —  schwächer  Py.  IV,  303  u.  304 :  xov  8s 
it  a  |i.  7t  s  t  'ä"  ij  yXuxu V  ■f][jLt'i's'oi(;  tcoi;  spox'  svSaisv  "Hpa  vaog  ' ApYOU(; . . ; 
ähnlich  Ne.  III,  29  u.  30 :  xax'  aiaav  sv  TCspio^svsi  (laXa^'ä^st? 
TCayxpaxLou  (1x6X9  •  —  Hieher  gehören  Nc.  VII,  10  ff:  avaTcve- 
o[xsv  8'  oijx  ocTiavxec  em  iaa  •  sTp^st  8e  toxjxw  ^uysv^'  sxspov 
sxspa;  —  Py.  11,  172  ff:  ^s'psw  sXa<pp(5c  s'Tcauxs'viov  Xocßo'vxa 
^uyov    api^YEi*  iroxt  xsvxpov  8s  xoi  Xaxxi^e'fjtsv   xsXs^st  BXio^Tjpbc 

Diese    Gewalt   in    ihrem    lähmenden    Einflüsse    Py.    I, 

15G  ff:  «TCO  yap  xopoc  ajtßXuvet,  aiavi];:  xa^sia«;  sXTcföai: •  und 
gleich  nachher :  aaxov  8'  axoa  xpu9i.ov  j^uji-bv  ß  a  p  u  v  e  t  [i.aXt.(jx' 
s'öXotöiv  s'tc   aXXoxpiot«;* 

Unter  dem  Bilde  des  Herrschers  cf.  frag.  p.  222 :  (Ncfio?) 
0  Tiavxuv   ß  a  c  (.  X  s  u  ?    und  frag.  p.  2.52  :  'Apxa  \i.v{(xka4  dpezäc 
wvaaa    AXa^sia-    cf.    Py.    VIII,   init. :   •PtX69pov  '"Aöuxta  .  . 
ßouXäv  xs  xai  TroXs'fxov  s'xoica  xXaf8ac;  uTcspxaxac" 

Dem  Eindrucke  bewältigender  Fülle  entspringt  Ne.  IX, 
init. :  Ko[JLaco|JLSv ,  .  .  Motcat. ,  xav  vsoxxiöxav  zq  Ai-cfccf ,  sv^' 
dvaTcexxafjLs'vat,  ^sivov  vsvixavxai  ^upaf  während  in  der 
Metapher  des  Sieges  selbst:  Py.  VIII,  53  ff:  'OXyfxm'a  xs 
©soyvTjxov  ou  xaxsXs'yxei.?  ou8s  KXsixojxaxoio  vtxav  'la^fxol  ^pa- 
auyuiov  dieser  letzte  Zug  Analogien  des  gewohnten  Bildes 
aufweist,  in  dem  wir  uns  den  Sieger  mit  dem  Fusse  „auf 
den  Nacken"  des  Gegners  tretend  vorstellen. 

Die  Kleinlichkeit  des  bezwungenen  Hindernisses  im 
Verhältnisse  zur  weit  überlegenen  Kraft  veranschaulicht  tref- 
fend: Ne.  VII,  141 :  oc,  s^s'xsix^'ai;  itaXatö(JLaxov  aux&'va  xai  o'i^s'voi: 
d  8  ^  a  V  X  0  V  („schweisslos"). 

Die    niederschmetternde    Gewalt    auf   den    Faustschlag 
'  bezogen  Ol.  XI,  1 25 :  x£Xa8'«jc6{jLs'i^a  ßpcvxav  xal  TcupTcdXafjtov 


Ji«L;^iS!C:";-."*iSU:>'>'    '^'\*,^^/i' 


■      ISr 


' :  >>:.^\. 


iiWi^t^ltS^M^^ 


-IS    - 


■"^■'^v^^y^^^'^'^'.X. 


ßsXtx;  opötxTuTCou  Aio'c  markigerriuancirt  in  Py.  XI,  35:  icoxepov 
VW  dtp'  'Itpt-Yevet  iiz  EüptTCw  ca^CL^tlooL  Tt^z  Tixi^oiz  exvwev 
ßapuTCOtXafJLOv  opaai  xoXov • 


9' 

Bilder  der  zerstörenden  Gewalt:  (schleudert  in  den  Ab- 
grund des  Verderbens)  Ol.  XI,  56  ff:  fös  ^axpiSa  xoXuxte'avov 
Otto  Gxepew  Tropt  TrXayaic  xs  ctSapou  ßa^uv  &lq,  tsxsTov  «Ta(; 
tgoiöav  e'av  toXw  —  unter  anderem  Bilde  Py.  V,  151  u. 
152:  [!.•}]  9^t,voTC(i)pi(;  avsjxov  xe<'[J'-ep^'a  xaxaTcvoa  xo't'-o^^  oXßov 
X  ^  0  t  •  —  so  Isth.  III,  4G  :  aXX'  apie'pa  yap  e'v  (j.t.ä  x  p  a  x  s  l  a 
V 1 9 a <;  TCoXe'p.oi.o  reacapov  avSpöv  ^pTpioaev  [xaxaipav  eöTiav • 
—  vgl.  Ne.  IX,  52  ff:  sTixa  yap  SaiöavTo  Tujpai  veoyuiou? 
(pöxa«;  •  (Zerstören  als  Verzehren) ;  —  akustisch  aufgefasst : 
Py.  I,  136  ff:  o^pa  xax'  otxov  o  <Pot!v!.^  o  Tupaavöv  x'  aXaXaxbt; 
eXf)  vauöioxovov  ußpiv  tSwv  xav  Tcpb  Kufiai;  •  „Die  Flotten- 
tenzertrUmmerung."  (H.)  Zum  Bilde  langsamer  Zerstörung, 
Vernichtung  vereinigen  sich  die  Beziehungen  in  Ol.  VI,  1 67  : 
[jiT  ^paüaoi  (Lesart  Hergk's)  X9Ö')oc,  oXßov  £<pe'p7iov 
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II. 


Metaphern,  denen  die  Anschauungen  der  Phasen  a) 
des  Entstehens,  b)  der  culminirenden  Lebensfülle, 
c)  des  Vergehens,  d)  des  Wiederauflebens  zu  Grunde 

liegen. 


■-.Ol 


a. 

Durch  den  Begriff  des  ersten  Entstehungsmomentes  sind 
Bilder  vermittelt  wie  Ne.  VII,  10  fF:  avaxveofxsv  8'  oux 
(XTiavTe?  67:t  loa*    (nicht  alle  „mit  gleichem  Beding"  geboren). 

Das  Causalmoment  des  Werdens  veranschaulicht  eine 
Reihe  fast  typischer  Translationen,  wie:  Py.  IV,  290:  it, 
A7c6X>.ovo?  8s  9op|Jiu<ta(;  aoi.8av  tc  a  x  ij  p  .  .  .  efxoXev  —  Ol.  II, 
29—34:  T(öv  8s  xsTcpa^jjie'vov  ev  hCxa  te  xai  TCapa  8txav  aTcoiTjTov 
ou8'  av  XP°'*'°?  0  TiavTov  TcaTTjp  Suvatro  ^s'p.sv  spyov  x^Xo?'  — 
so  Ol.  VIII,  init. :  M  5  x  e  p  ö  XP^<'°^''^£9°'-''"''  as'^Xov  CuXu^xia  . 
—  (ähnlich  als  Geburtsstätte)  Py.  VIII,  35  ff:  tcoXXowi  fjiiv 
yap  astSsxat.  (v^co?)  vtxa9opoi(;  ev  di^loic,  ^ps'^vpaiaa  xai 'ä'oal? 
uTCspxaxoui;  ^x<,iOiC.  e'v  piaxaK;* 

Unter  anderem  Bilde  Py.  III,  7  ff:  ^ps'4^ev  xoxs  xs'xxova 
voSuvta«;  ocfiepov  yoiagvilaQ  'AöxXtJtoov ,  —  so  Py.  III,  161  ff:  i^ 
^Tce'ov  xsXaSsvvGÜv,  xexxove(;  oia  0090I  apfxoaav  yt^yv^ff^opLev  — 
und  Ne.  III,  8  ff:  [xeXiyapuov  xe'xxove«;  xwftov  veavtai*  — 

In  anderer  Wendung  Ne.  VIII,  1 1 :  olot  xat  Aib(;  Aiywo? 
xs  Xs'xxpov  Tcot-iJievsi;  a(X9S7coX'ifjaav  Kuxptai;  Sopov  —  und 
wieder  Py.  IV,  22  ff:  9a,ui  yocp  xäQ  8',  s^  aXtTCXa'xxou  tcoxs  foii; 
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'Exacpow   xopav   aöxsov   ^t'^av   9UTsuasö^at   (xsXiöcjxßpoTov • 

—  Py.  IX,  1 1  :  xai  TCoXuxapTCOTaxai;  'i'-^xs  5ea7coiva  x^ovbc,  f  t  ?  av  ■ 
oTcsipou  xpiTav  suTjpaTov  'i'aXXoi.öav  oixsiv,  —  so  Isth.  V,  14: 
auv  TS  o[  8ai{JLOv  ^uxeuet  So'^av  ^mjpaxov  —  Py.  IV.  112  fF: 
[xsxa  Yocp  xsivo  tcXsucocvxov  Mivuäv ,  ^eoxo{jL7coi  091C1  x(,[jLai. 
^uxeu^ev  —  Py.  IX,  177:  uaxrjp  8e'  "ii^uYaxpi  9UXSU0V 
xXeivoxepov  yajxov,  axouoev .  cet.  .  .  cf.  Nc.  VIII,  .30 :  guv  'äsö 
yap  xoi  9uxeu^eic  oXßo«;  av'ä^pwTToiöi.v  TCap{JLOvc)xepoi; *  als  Quell 
Py.  IV,  492  ff :  xaf  xe  [xu'ä^öai.'^'  oTcoiav  'ApxeciXa  eupe  tc  a  7  a  v 
«jjLfJpoat'üv  iiziov  7ip6(59axov  Oiijßa  ?;ev(o'ä^et(;  •  —  in  anderem  Bilde 
Py.  III,  52  u.  53 :  tcoXXocv  8'  opei  Tuip  i^  svbc  öTce'ptxaxoc 
ev^opov  atöxoöev  öXav;  dasselbe  Py.  IV,  419  flf:  xat  ev  aXXo- 
haizcdc  OTtepfi.'  apoupaic  xouxaxt?  ujxcxe'pac  axxtvoi;  oXßoy  Se'^axo 
[xoipiSiov  äjj.ap  "^  vuxxei; .    — 

Das  Entstandene,  Hervorgebrachte  veranschaulichen  leb- 
hafte Bilder  wie  Ne.  1,  2 :  xXswdv  Supaxoöoäv  ^  a  X  0  (;  'Opxuyta, 
cf.    die   Wechselbeziehung   von   Ergebniss   und  Frucht  in  Py. 

II,  132  ff:  xat  Tcföuv  TCapa  Kaiah  otiel  xaXoi;,  0  8s ' PaSap.av'i^uc 
eu  TieTif ayev,  0x1,  9pevc5v  eXa^c  x  a  p  71  b  v  a{i.(jfi.7jxcv  *  und  Isth. 
VII,  81  ff:  xoi  8'  i%l  ■yXe9apoic  vsOcav  'jjava'xoww  ettsov  8e 
xapTToc  ou  xaxs9^t.ve  •  so  Ne.  IV,  3  ff:  at  8s  co9ai  Moicäv 
■ju-y-axpE?  äoiSai  'ä's'Ysot.v  vw  aTcxofjLSvai •  ferner 

Ne.  VIII,  13:  sßXaaxc  8'  uübc  Oivovac;  ßaat-Xsuf  x^ipi 
xai  ßouXatc;  apiaxo?  und  Ne.  IX,  1 10 :  iyxipvaxo  xi'c  fx'.v  — 
otpTups'aici  8s  vofxaxa  9t.aXa(.ai.  ßiaxav  a[X7rs'Xou  Trai8a  in  der 
Wechselbeziehung  des  vegetativen  und  animalischen  Lebens, 
(was  auch  sonst  eine  beliebte  Wendung  Pindarischer  Poetik 
ist,  wie  z,  B. :  frag.  pag.  218,  vers  23:  xoxs  ßolXXexai  xo'x'  stc' 
afxßpoxav  x^pcov  Epaxal  (.'o  v  9  6  ß  a  t  p68a  8e  xofxaici.  [xiyvuxa!.  • 
und  frag.  pag.  230 :  a"xs  xäc,  x^"?«'^?  Xißavou  ^av^ot  8axpifj 
'ÄujjLi.äxs'  so  auch  Py.  IX,  54  ff:  xfi;  vtv  av^pwTiov  x^xev;  izoiac 
8'    aTCocTcac^eica   Cj^oxkoLC,   ops'ov   xsu^jJiMvai:  eysi.  öxios'vxov) ; 

—  Ne.  1,  103  ff:  ßsXs'wv  utco  ptTraiGi  xei'vou  9at8i{xav  yatac 
xs9upasa^at.  xofxav  svetcsv  —  und  öfter. 
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Aus  der  Anschauung  culminirender  Lebensfülle  leiten 
sich  her  Metaphern  wie  Ol,  I.  104  ff:  izgoQ  eüocv^ejxov  h' 
OTs  cpuav  Xaxvai  v.v  (xe'Xav  ^evstov  epe9ov ;  —  Py.  IV,  107 : 
^  .  .  sTcedö!.  TouToi?  o'ySoov  ^  a  X  X  e  t  (xspoi;  'ApxeaiXai;  *  —  so  Py. 
IX.  175  flf:  (iizd  ^aTjTbv  dho(;  6tcXsto*)  xP^<'o<^'^s9avcnj  8s  of 
"H^OLC,  xaprccv  av^ijaavT  diroSpe'^^ai  s^eXov  —  Py.  VII, 
22  ff:  9avTi  ye  (xav  outo  (xa)  xev  avSpi  Trap[i.evs[jLev  ^aXXo!.<3av 
T  6u8ai[JL0vtav  xa  xat  ra  9epsa'i'ar  —  Isth.  III,  6  ff:  ?ost,  hk 
[xa'öawv  oXßo?  otci^oijlsvov,  TckayioiiQ  8s  9ps'vsffat.v  oux  ofxö?  zavTa 
Xpovov  ^aXXov  o(ji.iXei. ;  —  Isth.  VI,  50  ff:  tu  8e,  .  .  aive'ov 
MsXs'aypov,  atvs'ov  8s  xai  "Exxopa  diicfil  uaxpoa  yä  suav'^s' 
diC6'7i:vsuca(;  aXixi'av  —  so  fragm.  pag.  190:  Tiapa  8s'  ö9t.ö(.v 
suav'^Y](;  aTüa?  rs'^aXsv  oXßo^*  —  derselben  Anschauung  ent- 
spricht auch  Ne.  IX,  23  :  ö?  tote  [asv  ßaaiXsuwv  xsöt  v  s'  a  i  a  t 
■ä^'  s'opTait;  laxuo?  t  ovSpwv  a(xiXXai.?  .  .  .  a\t.<favjs.  xuSaivov  tio'Xw, 
was  Härtung  als  „(neu)  gestiftete  Feste"  (vs'aiai  sopTalc)  fasst, 
während  Goram  pag,  253 :  „juvenum  festa"  erklärt,  (durch 
das  folgende  t  dvSpwv  ajjiOvXai,!;  darauf  geführt,  während  es 
doch  blos  explicative  fUr  den  etwas  auffallenden  Ausdruck 
sopTat  lo'/yoi;  steht)  —  es  scheint  sich  vielmehr  auf  den  üppig 
aufblühenden  Festesglanz  zu  beziehen  (durch  das 
Bild  jugendlicher  Kraftfülle). 

In  diese  Gruppe  gehören  ferner  Ausdrücke  wie  Ol.  V, 
45 :  u  Y  t  s  V  T  a  8'  st  tii;  oXßov  ap8Ei  s^apxs'ov,  XTsaTsaci  xat  suXo- 
Ytav  xpoöTt^si?,  [kr  [xaTsuaif)  'ä'scx;  ^svs'cj'ä'a!,  •  „gesunde  Segens- 
fülle" (Hart.). 

Die  Fülle  materiellen  Wachsthums  veranschaulicht  Ne. 
IXj  48  ff:  'Ia(xif)voö  8'  stc  ox^atat  -yXuxuv  vo'gtov  aTCoupdjxsvoi., 
Xsuxav'^s'a  öwfjLaTa,  Tct'avav  xairvov  (die  bedeutende  Kühnheit 
solcher  und  ähnlicher  Ausdrücke  weist  unter  andern  Ne.  X, 
21,  wo  von  der  Förderung  des  Schlachtenruhmes  ganz  unmit- 
telbar: (Zsuij)  ^ps'*|>s  8'  aixH'-°'^  'A[jL9iTpu(i>vo?  )  — 
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Metaphern  des  Entschwindendens  als  vermittelnden  Be- 
griffes Ol.  II,  36 :  söXöv  uto  ictj^\i.(ixvi-4  Tc^fxa  ^  v  a  ö  x  c  t  TcaXty- 
xoTOv  8a{i.aa^6v  .  .  Ol,  XII,  1 7 :  (xeä)  axXst)?  xi\m  x  a  r  e  9  u  X- 
Xopor)öe  TCo5(3v  •  • 

In  anderer  Wendung  Py.  VIII,  136:  £v  5'  oX^yw  ßpoTwv 
xb  TspTCvbv  au^exai. •  oO'to  xai  xtxvet,  x,o'[J''ai  .  .  .  und  Ol.  II, 
43 :  TC6v^o^  s  71 1 T  V  e  I.  ßapu  xpswcovov  TCp6(;  aya'^ov  •  —  „was 
(trotz  zeitweiser  Bedeutsamkeit)  den  Keim  der  Vernichtung  in 
sich  führt"  =  Ne.  VIII,  61  u.  62 :  a  (Trug  und  tückische 
Schmähung)  xb  |xev  XajxTcpbv  ßtäxat,  xöv  5'  a9avx6>v  xOSoc 
dvx6tv6(.  öa^po V 

Bilder  für  die  Anschauung  des  Wiederauflebens:  (von 
den  Clenymiden)  Isth.  III,  50  ff;  vüv  8'  au  (jiexa  x^'-P'-ep^wv 
TCOüttXa  (Jitjvov  (als  einst  xgccfzla.  vt(pa(;  TCoXe'jxoto  xescapwv  av8p«5v 
6pTf][xoaev  (jLaxai.pav  saxtav)  —  ^o9ov  x^wv  wi^s  90t.vi.xs'otöi.v 
(xv^ijös  p65oii;  8atjx6vov  ßouXal^ . 

So  das  ähnliche,  meisterhaft  durchgeführte  Bild  von  der 
schlafenden  $ajxa  Isth.  III,  57  ff:  ex  Xsxeov  avaysi  (0  xt.v»)X7jp) 
$a{Jiav  TCaXatav  euxXe'ov  epyov •  e'v  utcv({)  yap  Tcs'öev,  aXX' 
ctvsYsipofxs'va  x?"''^°'  X a jjl tu e t ' Eoa96po^  '^a-»)xb(;  &c,  döxpoti; 
SV  oXXoi?,  —  (und  dasselbe  Isth.  VI,  26:  TtaXaiä  —  sG'Ssi. 
xdpK;,  deren  Andenken  die  Dichtkunst  erweckt,  wenn  die 
Welt  das  alte  Verdienst  der  Vergessenheit  anheimfallen  lässt). 
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III. 


Bilder  durch  die  Anschauungen  a)  der  Stärkegrade 
der  Bewegung,  b)  ihres  Gegentheiles,  c)  der  Formen 
der  enteilenden,  und  d)  der  fluthenden  Bewegung 

vermittelt. 


a. 

Hieher  gehören  Bilder   wie    Ol.    XIII,    53  f:    rpta   ep^a 

TcoSapx-»]«;  «xjxs'pa  '^fxe  xaXXwT  a[JL9L  xopLat?"  so  Ol.  V,  3  flf: 
'ßxsavoO  'i'uYaTsp,  xapSi'a  yeXavel  dxafJLavTOTCoSo?  t  ainjvac 
Se'xsu  ^au(X(,6(;  xe  Söpa*  derselben  Anschauung  gehört  an:  Py. 
III,  54  ff:  aXX'  otsi  ■vzhfßi  ^e'cav  ev  ^uXtvo  öuyyovoi.  xoupav, 
ösXai;  5'  a(j.9e6pa[xs'v  Xaßpov  ''A9aiaxou,  xoV  leiTcsv  'AtoXXov 
—  So  auch  Py.  IV,  334  flf;  sipsQt'a  5'  hizv^ppicvt  xccfticbt 
EX  7caXa[xäv  d'xopo?'  —  und  früher  verss.  326  u.  327:  Xajjnrpat 
V  -») X ^ 0 V  axxivsi;  öxspoTccc«;  aTcopijyvufJisvar  —  So  erscheint 
dem  Dichter  die  dahineilende  Lanze  gleichsam  von  innerer 
Wuth  angespornt:  9asvv(X(;  uCbv  eux'  svapi^sv  'AoO^  oxpia  syxso? 
gaxoxoto"  —  Auch  fehlen  nicht  die  geläufigen  Bilder  der 
„geflügelten"  Eile  in  Ol.  IX,  34  ff:  xai  ayavopoi;  "tütcou  'ä'aaGov 
xai  vabc  uxoTCXs'pou  Tcavxä  ayveXiav  ire'jxvpo  xauxav  •  '  und 
Py.  II,  90  ff:  xsx[xap  avusxat  ^sof,  o  xat  icxeposvx'  atsxbv 
xt'xs  >tai  ^aXaööatov  xapaixsißsxat  8eX9iva. 

Die  continuirliche  Fortbewegung  als  Bild  intensiver  Dauer 
in  Py.  II,  150  ff:  o[jlo<;  [Jiav  oat'vov  ttoxi  tzÖmtoijC,  aiw  StaTcXe'xsi 
und  Ne.  VII,  193  ff:  si  yap  C9W.V  e(i.7is8o(j^evsa  ßi'oxov  app-ocaic 
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■Jjßqt  XtTcaptJ  T6  Yiipot^  hirtTz\iy.Qi  euSaffjLov*  sovxa,  —  nögativi'j.tf/^ 
Py.  III,  151:   oXßoi;   oux   s?   (xaxpbv  avSpöv  epxs''^ai,   xal-l-;'?  ' 
xoXu(;   suT    av   ^mßpiaati;   sTnjxar    —    (Anders,   in  numerischer 
AuflFassnng   Py.    IV,   463    ff:   yzvio<;,   ^ap   ev   %caol  ve'o^,   sv  hi 
ßouXat?  TCps'aßu«;  S7xupöai(;   exaTovrasTsl   ßtata   opqpavi^et,  |xsv 
xaxav  YA(3<jaav  (pocsvvä;;  otccx;,  cet.  .  .) 

Hieher  gehören  die  metaphorischen  Nuancen  von  spTco 
theils  alscontinuirliche  Dauer  Ol.  XIII,  143  ff:  vüv 
8'  sXTCofxat  {Jte'v,  sv  ^ew  7s  jjiav  xe'Xoi;*  st  8e8ai[jL(i>v  ysvs'^- 
Xt,0(j  spTcoi,  At  TOÜT  'EvuaXi'o  x  6x5oöo[jlsv  irpotaasw  —  theils 
als  ununterbrochene  Folge  Isth.  III,  80  ff:  ö?  auxoO 
uäöav  cp^oöai?  apexav  xaxa  paßSov  eqppaasv  '^sö^satov  stcs'ov, 
XoiTCol«;  a^'peiv  •  xoüxo  yap  ä^avaxov  9oväev  c  p  tc  s  t.  *  „weil  es 
von  Mund  zu  Mund  dann  ewig  fortlebt"  (Hart.;  —  so  dass 
es  Py.  IV,  229  ff:  in  die  Färbung  „unausbleibliche 
Folge"  Übertreten  kann :  svxt  [xev  '^axwv  9pevs<;  oxuxspai  xsp8oc 
aiv^aat.  zpb  hlv.oic,  So'Xiov,  xpaxstav  epTCo'vxov  izgoc,  STCtßSav  Z^üQ' 
(der  bittern  Nachwehen).  —  In  ihrem  Gesammteindrucke  ent- 
spricht die  Grundauffassung  dieser  Bedeutung  von  epTcsiv  der 
weniger  energischen,  sanfteren,  aber  ins  Breite,  Bleibendere 
übergehenden  Bewegungsform,  wofür  Pindar  Isth.  III,  38  ff: 
ein  zart  geftihltcs  Bild  hat:  ocöa  8'  iiz  äv^poTiout;  d'ifjxai 
ixopxupta  (p^tp-^'""*^  hfdm  xe  9t)xwv  (xtcXs'xou  8o^a?,  sTcs^aucav  xaxa 
TCÄv  xsXo(;  • 


Der  Auffassung  von  starrer,  unbeweglicher  Ruhe  ent- 
spricht die  Metapher  in  Ne.  V,  init. :  Oux  av8ptavxoTOi.6?  dy^, 
&gz  £Xivuaovxa  [x'  e'pYa^ea^at  a y a' X [x a x'  s tc  a u x ä <;  ß a ^- 
[jl{8o(;  s'öxaox'  aXXa  xxs  ....  wie  überhaupt  für  diesen 
Begriff  gerne  die  Färbung  „feierliche  Ruhe"  eintritt,  wie  z.  B. : 
äöxcx;  ou8s  x',(j  ajJLcpopsui;  e  X  t  v  u  s  8d(Jioi(;  •  *  . 


«. 


Der  Ausdruck  der  Bewegung  ist  die  Richtung,  der  ent- 
eilenden Bewegung  die  Richtung  der  Längenausdehnung,  dem- 
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nach  bieten  sich.  Metaphern  von  68dc,  so  oft  und  mannig- 
faltig in  den  Bahmen  Pindarischer  Kunst  gefasst,  an  dieser 
Stelle  unserer  Beachtung  dar,  in  Fällen,  wo  sie  den  Ausdruck 
der  Art  und  Weise  des  sich  continuirlich  abspinnenden  Ge- 
schehens darstellen;  wie:  Ol.  VIII,  15:  TcoXXai  o5ot  ayv  ^sot? 
surcpaYi'a?.  —  Py.  IV,  407  flf:  (xaxpa  (xot  velö^ai  xar  ctjxa^t- 
Tov  wpa  yap  öuvocTTref  xai  xwa  otfxov  wap-t  ßpa^yv  —  Py. 
VI,  72 :  TW  T  EXe'Xtx^ov,  6p|i.ä<;  '6(;  ixTcetai;  e'i;  o  5  6  v  (xocXa  aSovn 
VOM,  no(56i8av  —  Py.  IX,  109  flf:  «oxeia  8'  eTCe!.YO|jiiv«v  -^'87) 
^söv  Tcpä^i?  0  8  0 1  TS  ßpax,stai,  *  xslvo  xslv  afjiap  8iaiTaö6v  •  —  ; 
femer  Ne.  I,  36  ff:  Tepat  8'  sTs'pov  sTspaf  xP"*)  S'  sv  eu^etaic; 
o8oi(;  öTei'xovTa  (Jiapvaa^at.  ^ua*  —  Ne.  I,  97  ff:  xai  Ttva  auv 
TCXayiM  dv8pt5v  vo'o  aTsi^ovS'  o8bv  s^'^poTocTav  9äas  vw  Soaew 
fxo'p«-  - 

Metaphern  des  consequenten  Beharrens  und  bahnverlas- 
senden Abirrens:  Py.  XI,  60  ff:  'H  p,  w  91X01,  xaT  afteuot- 
7copou(;  Tpw8oui;  sSt,va^T,v,  op^ocv  xeXeu^ov  lov  to  Trptv ;  •^'  (xs 
tk;  avs|JLO?  s^o  irXoou  e'ßaXsv,  off  ot  d'xaTov  sivaXi'av ;  und  Ne.  III, 
50  ff:  ^u[xs',  Ttva  upo?  otXXoSaTCOcv  dcxpav  s|xbv  tcXoov 
TCapajJisißsat;  Ataxt5  ös  9a(JLi  ysve!.  Te  Mowäv  9epet.v •  — 

Das  Bild  des  Enteilens  ferner  noch  in  Isth.  VII,  22  ff: 
TO  81  lipo  7ro8b(;  apeiov  aet  cxoxeiv  XP"^^*^  'ötw  8o'X!.o<;  '^oi^  atov 
S7c'  avSpaöt  xps'fxsTai,  sXtoffov  ßt'ou  xo'pov  loiza.  8'  eoTt,  ßpo- 
Tol(;  ffuv  y'  sXeu'ä'eptoc  xat  xd '  — 


■■ '._, 


d. 

Durch  die  vermittelnde  Anschauung  der  fluthcnden  Be- 
wegung correspondiren  die  mannigfaltigsten  Begriffe ;  so  z.  B. 
ist  X u (JL a i V 6 1 V  Py.  IV,  259  ff :  der  Ausdruck  lebensfroher 
Beweglichkeit:  aXX'  r^hri  [xs  7irjpai.bv  pLspo(;  aX(.xta<;  ä[jL9t,- 
TcoXsr  öbv  8'  av^oi;  ^'ßa(;  apTi  xufJLat'vsr  — ,  an  den 
meisten  Stellen  aber  der  des  unschlüssigen  Schwan- 
kens; wie  auch  in  Isth.  III,  32  durch  das  Bild  des  um- 
springenden Windes  im  Hin-  und  Herschwanken,  der  unmoti- 
virte  Wechsel  des  Unbestandes  bezeichnet  ist:  (ouv  ^sö  8'.sp- 
XOVTai  ßtoTOu  TeXoc)  aXXoTs  8'  aXXoioi;  oupo^  TnavTai; 
dv^pojcou«;  sTCatfföov  s'Xauvs!,.  — 
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So  ist  das  verwandte  Bild  ^otj  Ne.  VII,  23  ff:  dieser 
Grundanschauung  entsprechend  als  Strom  musischer  Begeiste- 
rung der  wechselvoll  bewegten  Dichterseele  aufgefasst,  der 
den  durch  Grossthaten  gebotenen  Stoff  (ama)  aufgi'eift:  d  hl 
TUXTl  ''^  ep8ov,  (JLeXi9pov  attiav  p  o  a  t  a  t  Mowäv  eve'ßocXev  .  .  .  ^ 
und  haben  wir  im  Wesentlichen  dieselben  Züge  Ne.  VII,  119  ff: 
^elvÖQ  e',{x'  •  (XTCc'xov  axoxe'ivbv  ij'OYOv  u 8 a t o (;  oxs  poa?  91X0 v 
s'c  av5p'  ayov  xXe'o:;  ctkjtujjlov  atvsao*  (Anders  Ne.  XI,  73: 
SsSexai  ^ap  avatSel  iXmSt.  X-^fxa,  7cpo[xa^6ia(;  8'  aTCo'xswxai 
poat  •  —  wo  p  0  a ^  entsprechend  der  Tzgo\i.oi.'ieia  und  im  Ge- 
gensatz zu  8  s  8  s  T  a  t  die  Freiheit  der  vordrängenden  Strömung 
veranschaulichen  soll.) 
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IV. 


Bilder,  die  auf  der  ästhetischen  Auffassung  des  a) 

Imposanten,   Achtunggebietenden,   b)  Grossartigen, 

c)  Kleinlichen,  Niedrigen  beruhen. 

Dem  imposanten  Eindrucke  des  Reichthums  entsprechen 
Bilder  wie:  Frag.  pag.  159,  num.  5:  EuapjxaTs  xp^öcx^i^wv 
CpoTaxov  a'YaXjxa,  0YJßa  •  —  Isth.  I,  init. :  Mdxep  e[i.a,  to  xedv, 
XpucjaaTCt.  0i(]ßa,  TTpä^ixa  xai  daxo^Con;  uTcepTspov  ^'öopLat.'  — 
und  Isth.  VII,  8  ff :  T(3  xat  syo,  xaiTiep  axvupisvo?  ^i)[i.ov,  ab6'o[xat 
Xpuös'av  xaXe'öat,  Molaav 

Das  Bild  erhabener  Ruhe  Ne.  II,  29  ff:  (Tt{xo8-/][xi8a0 
TCapa  [Jiiv  uvptjJLsSovT!.  Ilapvaco  xecaapa?  ih,  as^Xov  vcxai; 
sx6[jii.^av  — 

So  das  schöne  Bild  erhabenen  Selbstbewusstseins :  Py. 
II,  139  ff:  a|xax_ov  xaxbv  a[JL<poTepot.(;  Stai-ßoXiäv  hizoc^oiToge,^  •  .  .  . 
xspSol  8s  Ti  piaXa  toöto  xepSaXsov  xsXs^si;  axs  yap  slvaXiov 
7C0V0V  iioioaQ  ßa'ä'et,  öxsua?  sts'paij,  aßaTCTiöxo? 
s'.|X!.,  9sXXbc  o'c,  uTcb  epxo?  aXjxa?,  aus  der  ruhigen 
Sichesrheit  entsprungen ;  ähnlich  die  Metapher  der  seelischen 
Erhabenheit  in  Ne.  IX,  69  ff:  s'vxt  xot  (piXiTCTcoi.  t  auxo^t.  xai 
xxsavov   i|>uxac   s'xovxsc   xps'cjcjovai;  dtvSpe^*  — 

Dem  Majestätischen  entspricht  [xapxupijöst  Auxa''ou  ß  o  fx  b  ? 
ava^   (wie  ich  mit  ßergk  ed.  III:  Ol.  XIII,  108  lese). 
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An  dem  Begriff  der  Auszeichnung  im  AUgemd- 
nen  sind  die  mannigfachsten  Bilder  vermittelt,  so  die         '^- 

Metaphern   des    Glanzes    und    der   Lichtfülle :    Py.    III, 

107  S:  daxigoi;,  oupavfou,  <fai.[t.i,  TijXauYSöxepov  xe(vo 
(fido^  s^txojxav  xs  ßa^uv  tco'vtov  TzegdacciQ  und  vorangehend  :  uYteiav 
dcYov  xpyöe'av  xöfxov  t*  ae^Xwv  Ilu'ä^^ov  a  i  y  X  o  CTe(pavov  .  .,  Py. 
VIII,  143  ff:  dXX'  oxav  at^Xa  hioahoTOi  eX^irj,  XafXTcpov  9s 7- 
Y  0  c  eTCssxev  av5pt5v  xat  (X£tXt,x,oi;  aiov  •  so  Py.  XI,  73 :  xa  fiiv 
SV  apfxaöi  xaXXi'vtxoi.  xaXat,  'OXufXTti'av  aYovwv  TCoXu9aTöv  ec^ov 
^oai?  axTiva  öuv  nrTCot.(;-  Ne.  III,  159  ff:  NefJisac  'ETO8aup6'iisv 
T  (XTcb  xai  MsYot'pov  SeSopxsv  (pdioQ'  —  und  Ne.  VII,  98  ff ' 
Af/tva  Tsöv  Awc  T  sxYo'vov  ^paöu  fjict.  tc'5'  etTcelv,  9aevvai5 
ap6Tat:(;  o8cv  xupt'av  Xo'yov  otxo^sv  —  Isth.  I,  30  ff:  XafXTCet 
5s  <Ja9t)(;  ap;Ta  sv  ts  Y^t^voloi  öTa8iot?  ö9iöt,v  sv  r  aarciSoSouTCOiöw 
oTuXtxa!.?  8po(i.o(.c  ■  —  so  Isth.  III,  59  u.  60 :  (*Pa(ia)  avsyetpofxsva 
Xptöxa  XafXTcet  'Eoö9  6po(:  'ä'ar(Tb(;  wi;  acxpotc  s'v  d'X- 
Xo(,(;*  —  und  negativ  in  Ne,  VII,  26  ff:  ai  fjLSYaXat  yocg  dXxai 
axoxov    TCoXuv    u(jlvov    sxovxt    8ec'(xeva(.'  — 

In  hellem   Licht  wandeln,   die   sich  hervorthun  Ol.  VI, 

1 25  :  xijxtjvxsi;  8'  dpexa^  sq  9  a  v  s  p  d  v  o8bv  spxovxat ;  so  Ne.  IV, 
61  ff:  <39c8pa  86?0{jlsv  8auov  uTCs'pxspot,  s'v  9d£t,  xaxaßaws'.v  und 
Ne.  IV,  18  ff:  hiqaiTo  8'  AtaxiSdv  TQUKupy^''  ^S°'S  ^^'^?  Sevapxs'i 
xowbv  9  s'  Y  Y  °  ? '  — 

Tritt  die  Nuance  o9'^aX[jio<;,  o(JL(JLa  dazu,  so  wird  durch 
diese  bildlichen  Ausdrücke  mit  einer  gewissen  sympathischen 
Theilnahme  des  Gcmüthes  das  Glänzende  als  Theuerstes, 
Liebstes,  Werthvollstes  bezeichnet ;  cf. :  StxsXi'ai;  sbav  6  9^aX- 

[KCQ  und  Py.  V,  70  ff:  ttu'pyoi;  döxso?  ofxfjia  xs  9aEvv6xaxov 
^s'vowi'  — 

Die  Erhabenheit,  Auszeichnung  mit  dem  Begriffe  der 
Höhe  in  räumlicher  Anschauung  in  Beziehung  gebracht :  Py.  III, 
157  ff:  s'Xtci8'  sxw  xXs'o^  sups'ö'ä'a!.  xsv  {)^{>-»)Xbv  irpoot)  .  .  so  Py. 
XI,  86  ff:  9'i'ovspoi  8'  djxuvovx'  sf  xi\i.a.(;  xii;  dxpov  sXöv  aöu^av 
xs  vEjjio'fjLSvoc  attSv  O'ßp'.v  dTCs'9UYsv,  und  Isfh.  III,  69  u.  70 :  söxiv 
8'  d9dvsia  xy^ac  >tai  [xapvafJLs'vuv  Tcpw  xs'Xo(j  dxpov  fxs'o^at.  •  — 
Ne.  IV,  105  u.  106:   s'Yajxsv  u<j;i^povov  (xtav  NifjpstSov,  —  ; 
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von  der  Majestät  der  Tugend  Ne.  VIII,  73  ff:  au^erat  8'  apera, 
y^kogoLiQ  iigaaii  oq  oxs  8ev8psov  aöaei,  e'v  00901c  dvSpöv  aep^eic 
iy  Sutafotc  ts  Tcpoc  uYpbv  ai^s'pa*  —  und  Isth.  IV,  52  u. 
53:  TSTeixt-axai  8e  TtaXat,  TCupyoij  u^»"*]^»?  d^zrac,  avaßat'veiv 
—  Vom  Ruhme  Ne.  I,  13  u.  14:  eaxi  8'  ev  euxuxt'a  icav8o^ta? 
axpov  und  eigenthümlicher  Weise  Py.  I,  123  ff.  die  ent- 
gegengesetzte Anschauung :  ec^ov  8'  'ApiuxXac;  oXfJtoi  niv86^ev 
opvujxevoi,  XeuxouoXov  Tuv8apt8av  ßa^u8o^ot  yeiTOvef,    oc  xXe'o? 

Speciellere  Bilder  in  Ne.  I,  21  ff:  (Zehe,  xateveuaev) 
SiKsXiav  TCt'etpav  op^wasiv  xopu9al(;  tcoXlov  d9V£ai(;  „Perle 
des  Fruchtlandes"  (Hart.)  dasselbe  Py.  IX,  123:  6  Se  xaipb? 
o(xoiO(;  TCavTb«;  e'xei  xopu9dv  (als  Vollkommenkeit). 

Das  Bild  der  Schwingen  Py.  IX,  200:  xoXXoc  8e  Tipoc^ev 
Tcxepa  8e'^aTo  vtxöcv  und  ausführlich  Isth.  I,  90  ff:  eo]  fxtv 
eu9ovov  TCxepuyeöciv  dyXaalc  lIispiSov  exi  xai  Ifu^(58ev 
'OXy(jL7rtd8ov  x'  i^aigixoic.  'AX9eoij  epvsct  9pa^a!,  "/.eipa,  xijxotv  iizxa- 
nuXoic  ©"»jßawi.  xsu)(_ovxa.   — 

Der  Begriff  der  Auszeiclmung  mit  den  Zierden  des 
Pflanzenlebens  in  Beziehung  gebracht :  Py.  IX,  115  u.  1 1 G : 
xai  vuv  ev  IIu^ovi  vw  dya'^e'a  KapveidSa  uloc  e  ü  ^  a  X  e  l  cuve'jit^e 
xux«-  —  Py.  I,  12G:  MV  xXe'o?  av^vjcsv  aix[i.äc  Ol.  XIII,  31  : 
iv  h' "AgriQ  dv'ä^ei  vs'ov  ovikiaic,  al^iKOLiai"*  dvSpwv  *  —  cf.  Py. 
IX,  4  u.  5 :  (ßa'iu?;ovc(.C(.v  dYye'XXov  TeXsatxpdxr,  XapixeCGi 
yeYoveiv)  oXßicv  ocvSpa,  8it)|i7r7t:ou  0x6901  vojJLa  Kupdvac*  so 
Ne.  IV,  141:  ('Opcoxpiatva)  tv  c'v  dyüvi  ßapuxxiixou  ^dX-rjce 
Kopiv^toic  aeXtvot,?*  — 

Mehrere  dieser  Nuancen  sind  zusammengefasst  in  dem 
glänzenden  Bilde  von  des  Dichters  Lob  als  erhabene  Zier: 
Ne.  VII,  152  ff: 
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eipsw  axs9avoui;,  eXa- 

9pbv  dvaßdXeo,  Moica,  xai 
TCoXXäv  xpybv  ev  xe  Xeu- 

xov  sXs9avj   afjia 
xai  Xsfpiov   av^ejjLov 

^  TCOvxi'a?  uTceXoio   e'e'pöac;'  — 
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Bilder  des  numerisch  und  dynamisch  Grossartigen  bei 
Pindar:  z.  B.  Ne.  VI,  75  ff:  TrsiraTat.  8'  sui  tc  x^o^o'  >*<^^  S^-* 
ä'aXXaö(ja(;  TKjXo'i^ev  ovujx'  auxöv  • 

Isth.  II,  58  ff:  ou8s  tcots  ^evt'av  oupoc  ^[XTCveuca!,?  ursaxet-X' 
töTiov  d[t.<fl  xpaTie^av  aXX'  sze'pa  TCOxt,  [xsv  $aöi,v  ^epei'aii;  £v  8s 
Xetfxuvt.  TcXe'ov  NeiXou  irpc^  axxa?" 

So  ferner  Ne.  V,  35  ff:  8-r)  auxo'^sv  (?X{xa^'  uTCosxaTcxoi. 
Tt.(;  •  e'xo  Yovaxcov  sXa9pcv  opfxav  •  xai  Tiepav  TTffvxoio  TcaXXovx' 
aUxot  —  besonders  aber  das  schöne  Bild  Py.  VI,  14  ff: 
(sxolpioc  ufxvov  jTfjöaupbi;  sv  90X0XPUÖO  'AzoXXovt'a  xexei'xewxai 
vaTia) 


xov  ouxe  xsi- 

(xe'pt.0?  ojJLßpo?  iTzaxxQC,  sX'^ov 
^ptßp6{xou  ve9s'Xa(; 

öxpaxoc  a[JLe»!X(.xO(j,  ouV  avefJLOc  £<:  jxuxo'jc- 
aXo?  a'^owi  7ca,a9op(.)  x^paSt 
xu7tx6[xevov  •  — 


C. 


Der  Anschauung  des  Kleinlichen,  Niedrigen,  Unbedeu- 
tenden entsprechen  Bilder  wie  Py.  I,  1G5  ff:  aijJsuSel  8s  Tcpb? 
ax[jLovt,  "jfokKf^z  yXoiaaav •  e"  xi  xai  9XaOpov  Tiapai^ucösi. 
(darneben  absprüht)  (j-eya  xoi  9s'p£xai  xap  ös'^sv  •  —  so  Ne.  IV, 
G4  ff:  9^ovepa  8'  oXXoi;  ßXe'xov  yvofxav  xevsav  öxoxm 
xuXLv86t  xo'P^o'''^£'"^°'^<'*v  —  Iii  schön  durchgeführtem 
Bilde:  Ne.  III,  151  ff:  ecxt.  8'  alzxbc,  oxu(;  ev  7coxavot(;,  o<; 
sXaßev  ai^»»,  XTjXo'ä'i  (jLsxajjLaicfjLsvo?  8a9ot,vbv  d'ypav  tcoc'v  •  x  p  a- 
ye'xai  8e  xoXoioi  xaxsiva  v^[jt,ovxai."  —  Aehnlich  Ne. 
IX,  12  ff:  eöxt  8s  xic,  Xoyoi;  av'ä'poTCov,  xsxeXsafJLe'vov  ^öXbv  [x-J] 
Xapiat  aiyä  xaXuvjjai"  —  und  Py.  XI,  46:  xiöxet  fJLsya? 
"Xßo?    ou    [xstova    9'i'6vov    6    8s    f^(x[iyi\a    tcvsov    a9avTov 
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ßpu£t;  —  Für  das  Nichtige  Py.  II,  109:  Ufa  erepov  tw'  av 
'EXXaSa  töv  xapoi^e  ytvidiai  UTCepxepov  y^au'^ix  Tzgaizihi 
icaXaifJLOvel  xevea  und  Py.  VI,  53:  x°'P^*''^£'"^si;  5'  ap 
ETCCx;  oux  aTCe'pitj^sv  ebenso  Py.  VIII,  141:  xic,  8e  ti?;  tli;  8'  ou 
Tt^;  aycioit;  ovap  d'v^poTro?.  — 
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Bilder,  denen  die  lebhafte  Anschauung  eines  optischen 
Objectes  zu  Grunde  liegt. 
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Pindar  hat  eiuc  nicht  uobeträchtliehe  Anzahl  von  Tropen, 
die  eine  sonst  indifferente,  so  zu  sagen  mathematische  An- 
schauung, Figur,  Riclitung  und  ähnliche  auf  das  Effectvollste 
dadurch  bezeichnen,  dass  dieselben  mit  lebenden  Körpern, 
beweglicher  Thätigkeit  u.  s.  w.  in  unmittelbare  Beziehung 
gebracht  werden.  —  Der  Schwerpunkt  dieser  Translations- 
weise würde  nach  MUtzell's  System  „D e  translationum, 
quae  vocantur^  apud  Curtium  usu"  Berol.  1842." 
in  die  Kategorie  der  Metaphern  fallen,  die  „vom  Lebendigen 
auf  Lebloses"  übertragen  sind,  was  hier  als  eine  Erschei- 
nungsart der  in  ihrem  Wesen  weitere  Kreise  umspannenden  ' 
tropischen  Function  insoferne  Beachtung  verdient,  als  das 
Leben  es  ist,  wodurch  jedes  gestaltliche  Element  zu  seinem 
charakteristischesten  Ausdruck  gebracht  wird. 

Hieher  gehören:  die  Metapher  für  „Inneres"  Ol.  IX, 
127  ff:  aXXat  8s  8u'  ^v  Kopiv^oy  TruXai?  iyevovx'  STteixa  y;a^[i.(xi., 
Trat  8s  xai  NeiJLs'ai;  'E9ap{j.6cTo  xara  xoXtcov  —  so  Ol.  XIII, 
121  ff:  öuv  8s  XEi'vo  xat  uox  'Afia^oviSov  aföe'poc  ']>UXP"'^  '^^^ 
X  0  X  TC  o  V  ^pijjjLOv  To^orav  ßaXXov  yuvaixetov  öxparov  .  .  .  und  Py. 
IX,  161  ff:  c'v  'OXu[JLmot.(ji  xs  xai  ßa^uxoXTiou  rä(;  as^Xot? 
SV  xs  xat  Tcäötv  iTZV](.f>igiot4 .  — 

Für  „Mittelpunkt"  das  geläufige  Bild  in  Py.  IV,  120  ff: 
rX'ä'e  8s'  oC  xpuosv  tcuxivw  (xavxeu(jLa  ^ufxu  xap   (jls'öov   6{X9aXbv 
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euSs'vSpow  ptj'^ev  (larspoi;"  (die  Verstärkung  durch  {jieöov  drückt 
; '  >  Härtung  durch  „von  dem  mittel  s  t  e  n  Punkt"  aus)  so :  Py .  XI, 
'-il5  ff:  o'cppa  ©efxev  [epav  Hu'ä'tSva  te  xai  op^oStxav  yö^C  ojx^aXbv 
xeXa5i(]cysT  axpa  auv  eoTcspa,  —  Ne.  VII,  66  ff:  ßoa^dov,  toi 
TCapoc  ixsyav  6(jL(paXbv  stpuxoXTCou  (i.6Xov  x^°^'°»>  ^''*'  Hu^i'otfft 
YaTO'Sotc  xslTat. 

Dem  Begriffe  der  „Grundlage"  entsprechen  Py.  VII, 
init. :  KaXXtöTOV;  cd.  [xeYaXoTCTo'Xte?  'A^-^vat  TCpooijj.iov  'AXx,aavt,8äv 
supuc^evsi  ys'^s*  ^ P ""i ^ '^ S'  ooiSdv  iktzoIci  ßaXsc^af  —  und 
Ne.  n,  4  ff:  xat  oS'  avtjp  xaxaßoXav  üepwv  ayovov  vixa^o- 
pi'aij  Ss'Sexxat.  xpuTav  Ne|X£a'!ou  sv  TCoXyypijTo  Atb?  oXast  •  — 

Für  „Eingang"  Py.  IV,  72  ff:  d  yap  orxo-.  vw  ßaXe  zäp 
X'^oviov  "Ai5a  öTOfta,  Tatvapov  ei?  ücpav  Eu^ajjLOi;  eX'i'ov  .  .  ., 
und  öfter. 

Für  „Erhöhung"  das  Bild  Py.  IV,  10:  ispav  väcov  o? 
r^r^  XiTCov  xTicJaeisv  euap[xa-ov  7i:oXt.v  sv  apyivcevti  [xacTo;  in 
anderem  Bilde  Py.  I,  5.5  ff:  c'.'y],  Zeü,  xiv  sfifj  avSavsw,  oc  toüt 
£'9e'TCSt(;  opO(;,  suxapTCoio  yai'a?  (xstotiov  —  So  veranschaulicht 
die  „erhöhte  Fläche"  Ne.  IX,  53  ff:  o  8'  A[ji.9(.äp7]  o^ioav» 
xepauvw  Tiajjißta  Zeu?'  tocv  ßa':ou  ö  t  e  p  v  o  v  'i^ö'i'y.,  xpu^i'V  '^  a  jjl' 
iTcxoic"  —  (Für  „steil"  steht  'Zoöc.  Frag.  pag.  115:  [von 
Otos  und  Ephialtes]  TzivtOL^xtc,  'i^oav  xXiji.axa  e?  oupavbv 
aiTC'jv  •)   — 

Für  „Verzweigung"  Fragm.  (pag.  355,  num.  148  [215] 
bei  Bergk  ed.  III.) :  Aiyu^riav  MsvSYjxa,  Tcap  xp-»](jLvbv  SaXacaar 
ecxarov  NeiXou  xspa?  .  .  .  die  hakenförmige  Krllramung  leb- 
haft Py.  IV,  39  ff:  avi'x'  d'-'ptupav  tcotl  x.'^Xxo'/övuv  vat  xp-/j- 
(jivavTov  sTiexcace,  'ä'oac  'ApyoOf  •f^oCkv/ö^*  •  — 

Durch  die  Anschauung  der  vorspringenden  Vorderseite 
vermittelt  ist  das  Bild  in  Py.  I,  80  ff:  avSpa  8'  eyo  xelvcv 
aivfjGai  (jLSVoivov  eXTCO{JLai  {/.r  xo'^'to  tt  a  p  a  o  v  axov^'  «ocjeiV  aytSvci^ 
ßaXelv  el«  7caXa[xa  Soveov  —  . 

Einer  ebenso  kühnen  Metapher  liegt  „berühren"  zu 
Grunde   in   Isth.    III,    118    ff:    toIöw   £v   SuöfJLaiciv   auyav  9X0! 
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Für  „Verbindung"  als  Vermittlung  (der  Isthmus  als 
Werk  der  Menschenhände)  Isth.  III,  53  ff:  o  xwtjTyjp  5s  ydc 
'Of^frioro-*  otxe'ov  xat  y  e  9  u  p  a  v  TCOVTtaSa  TCpo  Koptv'ä'ou  tcix^wv  .  • 
xTTs.,  2.)  als  Einigung  divergirender  Beziehungen  z.  B. :  Py. 
I,  153  ff :  xaipbv  et  9^eY^a(.o,  xoXXöv  TCeipaxa  Guvxa- 
vuaaK;  sv  ßpaxst,  [xet'ov  sTcexat  {jlöjxo?  av'^pwTiov  —  Vgl.  Py. 
XII,  11  ff:  ...  autbv  zs  vt,v  'EXXaSa  vixaöavTa  Te)(^va,  rav  ttots 
ITaXXas  £9eiips  'ä'paastav  FopYovwv  ouXiov  ^p-fjvov  StaTcXs^aic' 
'A^ava  •  —  und  Isth.  I,  6  u.  7  :  ei^ov,  o  'xoXXovioci; '  a  [x  9  0  x  e- 
pdv   Tot   x,o'P^'''^wv   <y^''  '^tdiQ   ?eu^o   ts'Xo?*  cet.  .  . 

Für  „abschliessende  Grenze"  treten  ein  Py.  I,  32  ff: 
vOv  ye  [xav  rat  Ifbizeg  Kufxa«;  aXt.  e  p  x  e  e  ?  o^^at,  SixsXt'a  x  auxou 
TOe'^ei  cxs'pva  Xaxvdevxa,  —  ferner  Isth.  I,  10  ff:  (xat  xbv 
axstpsxofjiav  $olßov  xopeuwv,)  xai  xav  aXt  s  p  x  s  a  'Iö'^jjloü  SetpdS'  • 
sTOt  xxs  ...  —  In  anderer  Anschauung:  —  als  entfernteste 
Grenzlinie:  Py.  X,  49  ff:  0  xo^Xxsoc  oupavb(;  ou  xox'  afxßaxbc 
auxo?'  o'aat,«;  8e  ßpoxbv  s^voi;  ayXatai?  aTcxo'jxea'ä'a,  Tcspaivst.  Tcpb? 
saxa'i^ov  xXoov  vauci  8'  ouxs  tcs^o^  Jov  x(.(;  evJpoi.  s'i; ''YTcep- 
ßope'wv  aywva  ^aufjiaxav  bSov '  —  so  auch  das  Bild  in  Ne.  III, 
35  ff :  d  8'  ^wv  xaXbc  ep8ov  x'  e'otxo'xa  [xop9'5  ävops'at?  uTcepxa- 
xaii;  ^Tceßa  Tzal^  'Apt.cxo9dvsuc,  ouxsxt,  Ttpoc«  aßdxav  aXa  xiovov 
uTcep  'HpaxXs'o?  TOpäv  eij{ji.ap£(; •  — 
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Wir  berühren  hier  im  Vorübergehen  jene  Metaphern, 
die  eine  mehr  oder  weniger  ausgesprochene  Grunddifferenz 
der  räumlich- optischen  Anschauung  zwischen  den  tropischen 
Tendenzen  der  griechischen  und  unserer  Sprache  aufweisen: 
der  Sprache,  sagen  wir,  nachdem  dieselben  in  ihrem  gleich- 
sam typischen  Auftreten  mehr  der  Intellectualität,   der  meta- 
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phorisclien  Intuition  der  Sprache  selbst  anzugehören  scheinen, 
als  individuelle   Erscheinungsarten   Pindarischer   Poetik   sind. 

So  z.  B.  haben  wir  dort,  wo  wir  vom  „Ziehen,  Reissen, 
Treiben  in's  Unglück"  reden,  Isth.  III,  49  ff:  5at{jL(jv  8'  ercpoc 
^?  xaxbv  zgd^oLic,  eSajxacöaro  viv  mit  der  Präponderanz  des 
terminus  unde.  —  wo  wir  von  tiefer  liegendem  Wesen, 
innerlicherem  Kern  u.  s.  w.,  hat  Pindar  Py.  III,  114  ff: 
d  8s  Xoyov  trjvs'fjisv  xopu9av,  'Is'pov,  op^av  exiöta,  [xav'^avov 
ow8a  xpoTspov  s'v  xäp'  saXcv  Tnrjixaxa  crJvSuo  Satvovxat  ßpoxoic 
a'^avaroi"  — „kannst  du  den  Kern  enthülsen"  (H.), 

Geläufig  ist  uns  ferner  „sich  messen  mit  dem  Gegner", 
„seine  Kraft  mit  .  .  .  messen"  [im  Griech.  (Py.  IV,  348  ff: 
e?  *&(X(j(.v  8'  ekeiTev  ■^'Xu'i'ov  sv'ä'a  xeXawoTrecct.  KcX^owi  ßtav 
|x  l  ^  a  V  als  Beispiel)  ßi'av  [jl  l  ^  a  i,]  worin  das  Unterscheidungs- 
moment der  quantitativen  Abstufung  durch  die 
natürliche  Tropik  des  deutschen  Ausdruckes  liegt,  was  im 
griechischen  Ausdrucke  fehlt,  der  höchstens  schwach  auf  quali- 
tative Verschiedenheit  hinweist. 

Betrachten  wir  die  Stelle  Py,  IV,  474:  ©avxt  8'  efxjjLSv 
TouT  avtapaxaTov ,  xaXa  Yiypwaxovx,  ava'yxa  exto?  sxsiv 
7c  6  8  a  •  so  haben  wir  die  speciellere  Nuance  unsres :  „ferne 
bleiben." 

Interessant  ist  diesbezüglich  auch  das  Eingehen  auf  die 
Stelle:  Ne.  XI,  4G  ff:  aXXa  ßpotov  xbv  [xsv  xeve69pov£?  aux^i  e^ 
aya'^öv  eßaXsv  •  xbv  8'  au  xaxa(xe[ji.9'i'e'vx'  ayav  lo^^v  o  i  x  e  i  w  v 
7tape(5  9aXev  xaXtjv  xs^^po?  sXxov  otci'cco 'ä'up.b?  axoXfJLoc 
ewv  — ,  wo  die  Motive  zur  Detaillirung  yis,igoc.  sXxov  otti'cöo 
in  der  Disposition  des  Sprachgeistes  liegen,  das  Zaudern 
des  Zweifelmuthes  als  Rückschritt  anzuschauen,  wo  wir 
die  Züge  des  Stationären  zum  Ausdruck  bringen. 

Für  viele  andere  seelische  Beziehungen  treffen  wieder 
die  Grundanschauungen  in  ihren  räumlich- optischen  Elementen 
zusammen :  so  ist  z.  B.  das  Afficirtsein  von  Furcht,  Bangen, 
u.  ähnl.,  auch  Py.  IX,  48  ff:  als  lastender  Druck  auf- 
gefasst,  über  den  trotziger  Muth  sich  emporgeschwungen  hat : 
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So  das  Bchöne  Bild  Ne.  IV,  10  flf:  ^%a  8'  ^pYfxarwv 
Xpovt.(i)Tepov  ßioTeuei,  o  Ti  xe  Guv  Xapfxov  tu/*  yXoGöa  9  p  e  v  b  c 
^^e'Xoi  ßa'^sta?"  —  „die  Lippe-  sich  schöpft  aus  tiefem 
Herzen"  (Hart.),  Übereinstimmend   als   „tiefe  Innigkeit". 
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Bilder,  die  a)  unmittelbare,  concrete  Kimdgebimgen 

seelischer  Affecte  darstellen,   b)   seelische  Affecte 

durch  entferntere  Beziehungen  veranschaulichen. 


a. 


Hier  führen  wir  z,  B.  als  Ausdrücke  der  Schamhaf- 
tigkeit  an  Py.  IV,  239  ff:  Motpai  8'  a9eöTO(5ai,  ef  tiq 
ex^pa  Tzikfi  o(jloyo'voi?,  (ai8t>  xaXu*|>av)  und  Ne.  X,  64  ff: 
syt)  8'  a^io^eiTjv  xev,    ewv   ©paöuxXou   'AvTi'a   ts   |uyyovoc,  "ApYei 

[JLT     XpUTCT6(,V     9a0^     OfJLJXttXWV    — 

Der  beschaulichen  Kühe  Py.  IV,  305  ff:  [vfi  rwa 
XsiTOfJLevov  Tocv  axtvSuvov  Tcapa  {jLaxpt  [xe'vetv  aiöva  tocjöcvt 
ttAA   em  xai.  xxs.  . 


Der    sorglichen    Rücksicht   (cf.   tueor)   Py.   III, 

121    u.    122:    XaysTav    yocp    toi   Tupavvov    Se'pxexai,    ei    w 
av^pwTcov,  0  [).iyaQ  tz6x\ko<;'  — 

Der  fröhlichen  Gehobenheit  in  Ne.  VII,  127  ff:    | 

TCpo^svtot  TCSTcot,^'  •    l'v   TC   8a(j.0Tat,(;   o(ji[i,aTi   Se'pxofjiat.   Xajji- 

TCpo'v  — 
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Dazu  rechnen  wir  die  Bilder  der  Sinnesänderung 
Py.    IV,    481    ff:    sv    8e   XP°^    [JLeTaßoXat,    Xifj^avTCi;   oupoy, 

E  ö  T  t  (i>  V    — 

Wie  der  Dichter  sich  zur  klugen  Vorsicht  mahnt, 
um  nicht  Anstoss  zu  geben:  xtoxav  aidao'f,  xa^u  5' 
d'yxupav  spetöov  x^o''^  TCpw'paSe,  x.°^P°^S°€  d'Xxap  tcs- 
xpa?-  — 

Des  Pflichtgefühles  als  williges  Aufbürden  der 
Last  Ne.  VI,  Ol:  1x6 vxi  8'  syt)  vüto  fjLe^sTCo  Sföujxov 
d'x^o?  dyYeXia?-  —  ^ 

Der  freundlich  waltenden  Sorge:  Py.  III, 
101  ff:  irpaili?  doToii;  cu  9^ov£ti)v  dya'^oli;,  ^eivoii;  8s  ^aufxaöxb^ 
TcaTvjp"  • 

Das  lähmende  Zaudern  des  Zweifelmuthes 
veranschaulicht  das  unter  IV.)  erwähnte  Bild :  xbv  ^  au  xaxa- 

(jLe[JL9'i'svT     dyav    t<;)(_uv    otxet'ov    TCap£'a9aXev    xaXöv 
Xei-pbi;   e'Xxov   oTciaao   '^ujxb?   aToXfiOi;   sov  — 

Die  überwältigende  Wonne  Isth.  V,  64  ff:  raOx' 
d'pa  Ol  9a{JL6vtj  to|jl4'SV  ^ebi;  dp^cv  oiwvöv  {xs'Yav  atexo'v   dSeta  8' 

?v80V   VIV     6XV(,^£V     X°'P'''?' 

Für  herabstimmendeA  f  f  e  c  t  e  mannigfache  Bilder: 
Isth.  IV,  61:  dXX'  ojxus  xaux^ifJi-a  xaxdßpexs  ct-Y? '  dann 
Py.  I,  156  ff:  oltzo  yo'P  xo'po?  djJißXuvs!.  aiavrj^  xax£t'a(; 
sXTC'!8ai;*  döxov  8'  dxod  [xdXwx'  e'öXoia'.  sV  dXXoxpi'oi.^"  So  Ne. 
I:  ',x£x'  6^£''a'.(;  dviaw,  xutcsi^.  xb  ydp  otX£tcv  tcie^si  xav'^' 
b|j.(5<;  (su'iryi;  8'  d7n]|X6>v  xpa8'!a  xa8cc  d|jL(p'  dXXo'xptov  • )  — 

Die  bängliche  Stimmung  der  Seele  im  Bilde 
Py.  VI,  51:  M£ööav'!ou  8£  '{igo^xoc  8cv7)^£tcja  9pYjv  ß6a(j£ 
7:a',8a  ov  •  —  cf.  Isth.  VII,  23 :  h6\<.oc  ydp  a'.ov  iiz    d  v  8  p  d  ö ». 
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xpsfJiaTat.  (sXiatJov  ßiou  Tcopov^  und  Ne.  VI,  88  ff :  xb  8s 
7cap7co8t  vab?  eXtöcojJLCvov  aisi  xufJLaTov  Xs^srai 
TcavTt  (JLaXwTa   8ovsiv   'ä'u|i.6v  — 

Das  Aufathmen  aus  dieser  Gedrücktheit 
■; unter  dem  Bilde  Isth.  VII,  1 G :  oTreiS-»]  tov  uTusp  vceffalä.^ 
;•■  Xt^ov   ys    TavTocXou   iiapa   tli;   erpe^^sv   a(X[JLt  ^soc* 

—  in  anderer  Anschauung  Py.  II,  37  ff:  tcoXsijliov  xafxocxov 
6^  ajJiaxavov  ha.  xsav  SuvajjLiv  Spaxeiö'  aö9aXs'c'  — 
und  wieder  Py.  IV.  328  ff:  «nzvoav  8'  r^posc  eaxaoav 
^soO  öafjLaatv  TC(.'^6[JLevot.  •  — 

Was  die  Seele   quälend  bewegt:  Py.  X,  109  ff: 
■'xat  ya.p  sxepoi^  sxs'pov  epo?  U7:sxvt.ös  9p£vac*   —    so  Py.  XI, 
35  ff:  Tcoxepov  vw  ap  'l9i.Y£'ve!.'  e'Tc'  Eupijxtj)  c^ax^slca  x^Xe  •Jiaxpai; 
sxvtösv  ßapuiraXafJLOV  opaat  xo^°"'';  — 

Der  quälende,  seelenverwundende  Schmerz: 
Py.  II,  96  ff:  s'jjie  8s  xpswv  (psuyeiv    Saxoc   a8',vbv  xaxayopidv 

—  (Py.  VIII,  11:  OTCo'xav  xic,  a[i.siXixov  xapSia  xo'xov  s'vsXaatj, 
vom  Beilhiebe?   [Goram.])    —   Ein   anderes   Bild:   Ne.  VIII, 

38  ff:  oijjov  86  Xoyoi  9^ovspoi;a(.v  xsivoij  xat  TsXafxüvo?  Savpsv 
uwv  9acYav9  a(jL9i,xuXi(yai.(; "  —  So  Ne.  I,  81:  CA[X9txpu(i)v)  ixsx' 
6|siat,<;    dvLawt   xu^st?'    —    und    Py.    II,    165:    aXX'    ou8s 

xauxa  voov  iaivei  9'^ovsp(5v  •••svs'xa^av  sXxo^  oSuvapbv 
s(x  xpoö'ä's  xapSi'oc  ■  ■  • 

Das  Ungemach  in  seinem  öden,  eisigen  Charakter  von 
Seite    des    Gemüthes    aufgefasst:    Py.    V,    151    u.    152:    [lt 

9'^i.vo7topi,(;  avs'fxov  x^^'l^'-spta  xaxaTcvoa  loiiicd  oXßov  xioi  •  •  • 
so  Isth.  1 ,  52 :  sps!,TCO}i.svov  vauayiai.?  s^  djjLSxprjxac  aXoi  e'v 
xpuos'öca  öuvxux^'x ' 

Gram  und  Kummer  mit  düsterer,  dunkler  Färbung 
in  Beziehung  gebracht:  Py.  IV,  186:  xä8o?  ocsas  9^!.;x£'vo'j 
8vo9spbv  s'v  h6\t.oi<si  ^Tfjxd(XEvo!,  •  *  vgl.  Ne.  VII,  119:  ^stvof 
61|jl' •    (XTCs'xov   cxoxstvbv    vpoyov  •  '  •    und    Ne.    IX,    82    ff: 

90VOU  TzoLgTzoh'.OM  V  £  9  s'  X  a  V  xp£4ia'.  izoTi  8uo[JL£V£'wv  äv8pt5v 
axtxa?  •  •  ; 


;-'  ^ 
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Und  umgekehrt:  Freute   und  Licht  in  Py.  IX,  71: 

Twv  su9po5uva  xe  xai  86^'  eTcitpXe'Yst.'  —  So  Py.  VI,  20  ff: 
9  a  6 1  5s  TcpoöOTCOv  ev  x  a  ^  a  p  ö  .  .  (^paoußouXc  .  .  euSo^ov  vixav . . 
aTraYYeXsi •  —  und  Py.  IX,  144  ff:  Xapttov  xeXa8svvav  |xij 
jA6  XtTCot.  xa^apbv  ^^yyoc'  wie  auch  Isth.  I,  55  u.  56:  vuv 
S  auTti;  apxaiaj  sTceßaöe  xoTfJLOi;  Guy^sv}]!;  suapiepiat;'  —  (cf. 
Isth.  VI,  59 :  Faiotoxo?  e  u  8 1  a  v  oTraaaev  sx  x^t-lJi-wvoij  •)  — 
[Freude  und  materielles  Wachsthum  in  Beziehung  gebracht: 
Py,  II,  98  ff:  ei8ov  ya.^  .  .  cv  afxaxavt'a  4'°Tsp°''  'Apx^'Xoxov  ßa- 
pu^oYois  ex^eo'.v  Tiriaivofxevov  „der  sich  an  Tadel  und  Läste- 
ningen  gern  weidete"  (Härtung)]. 


Der  vielseitige  Anlass,  der  Pindar  bei  Gelegenheit  der 
Veranschaulichung  zauberischer  Gesangesmacht  geboten  war, 
hat  die  griechische  Tropik  mit  mancher  fein  empfundenen 
Darstellungsnuance  des  sanften,  lieblichen  Gefühls 
bereichert: 


»■ .   I 


So  das  Bild  in  Ol.  XI,  147:  riv  8'  a8us7n](;  ts  Xupa 
Y X u X u c  T  aüXb<;  avajcatjaei  X"'?'-''  G;3'b  unguentis" 
Goram.)  —  Py.  III,  89  ff:  d  8s  cocppwv  avrpov  svat,'  sri  Xsipov, 
xai  TS  Ol  ^CXxpov  £v  ^ujx«  [jl s X i ^apus«;  O'fxvot  afJLs'xspoi.  xftsv 
—  Unter  einem  anderen  Bilde  Py.  I,  22  ff:  x-^Xa  xs  xat 
8a!,[x6vov  '^s'Xyst  9ps'va?  dit.(^i  xs  AaxotSa  009101  ßa^uxo'Xzwv 
xs  Mowav  — 


'■M 


Femer  in  Py.  V,  123  ff:  MsyaXäv  8'  apsxäv  8p6ö9 
[xaX'^axa  pav^sv  xofjiwv  vko  YsufjLaciv  axousi  xXs'oi;  x'^°''^?  9P£^^ 
TCotvoXßov,  —  und  dasselbe  Bild  der  erquickenden  Thautropfen 
in  Isth.  III,  129  u.  130:  auv  'Opae'a  8e  vw  xo[xa^o(xai.,  xspTCvav 
^TCtöxa^ov   xdgiv-   — 


Mit  feiner   psychologischer  Beobachtung  gezeichnet  das 
Bild  in  Py.  II,  68:  v|>sCi8o(;  y^^^^   [i.6^sTrov,  oUhgii  avijp  •  — 

Unter  demselben   Bilde  reihen   sich  hier  an:   Isth.  III, 

12  ff:  sbxs  8s  xai  8!.8u|j.wv  a^Xov  MsXicco  [xolpa,  n:pb(;  eu9po- 
o'jvav  xpsvpai  y'k\)'iitia'>  i^xop  •  •  *,  so  Isth.  II,  II:  ou8'  sTCsp- 
vavxo  ■fkyjxe.loLK  (x  s  X '.  9^o'yyou  ttoxs  Tsp']>',x°po'<J  apY^pw^swa^  Tipo'a- 
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oTca  (JiaX^axo^ovoi  doihai;  —  und  Isth.  IV,  63  ff:  e'v  5' 
spaTctvo  (jLsXiTt.  xat  TOt-xSs  Ti{xä  xaXXmxov  X''9l'-  ayaTca'^ovTf 
—  Ne.  VII,  23  ff:  sE  8e  tuxt)  i^t-?  epSov,  (jLeXt9pov  abtav 
goalai  Mowäv  s'veßaXev  und  Py.  IX,  38  ff:  tov  8s  ayjyvioixoy 
yXuxuv   TcaOpov   cTct   YXe9apot,<;  ötcvov   avaXi'öxowa   ppTcovra   zpoij 

(XM.    —    U.    S.    W. 
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Rückblick. 
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Betrachten  wir  nun  die  Hauptrichtungen,  nach  welchen 
hin  Pindars  poetische  Intuition  die  äussere  und  die  gedank- 
liche Welt  in  verwandten  Beziehungen  schaut  —  welchen 
Anschauungen  er  in  der  Metapher,  gleichsam  dem  condensir- 
ten  glühenden  Kern  poetischer  Gehobenheit  Ausdruck  ver- 
leiht — ,  so  finden  wir  diese  verwandten  Beziehungen  mit 
Vorliebe  dort  erfasst,  wo  der  (dem  Bilde  und  dem  gedankli- 
chen InhaPej  gemeinsame  Zug  die  Anschauung  der  Kraft, 
der  unzerstörbaren,  unerschütterlichen  Festigkeit,  der  binden- 
den, fesselnden  Gewalt,  der  dynamischen  Fülle,  des  stürmi- 
schen, offensiven  Strebens,  der  leitenden,  bezwingenden,  zer- 
störenden Gewalt  ist.  Die  hieher  gehörenden  Metaphern  sind 
die  verhältnissmässig  zahlreichsten.  Ein  zweites ,  weite  Kreise 
umspannendes  gemeinsames  Moment  ist  die  Anschauung  der 
Bewegtheit,  der  „ewige  Fluss  der  Dinge",  das  Werden,  Ent- 
stehen, Vergehen  und  Wiederaufleben,  dann  die  Erscheinun- 
gen der  eilenden,  fluthenden  Bewegung  u.  s.  w.  Das  Gegen- 
theil,  die  Ruhe,  vermittelt  als  „feierliche  Ruhe"  stimmungs- 
volle Metaphern. 

Die  Anschauungen  des  Imposanten,  Achtunggebietenden, 
Grossartigen    wirken   sympathisch  auf  das  Gemttth  des  Dich- 
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ters,  das  gerne  in  farbenprächtigen  Bildern  schwelgt,  die 
diese  Anschauungen  mit  dem  gedanklichen  Inhalte  gemein 
haben. 

Kraft,  Bewegtheit,  Erhabenheit  dürften  so- 
nach als  Mittelpunkte  der  Anschauungskreise  bezeichnet  wer- 
den, durch  welche  hindurch  die  Intuition  des  „lyrischen 
Titanen"  besonders  oft  zu  schwungvoll  metaphorischem  Aus- 
druck gelangt. 

In  die  Objecto  der  äussern ,  optischen  Betrachtung 
schaut  Pindar  in  die  Formenverwandtschaft  hinein,  die  zwi- 
schen diesen  Objecten  und  den  Körpertheileu  eines  lebenden 
Wesens  oder  einem  Werke  der  Menschenhand  besteht. 

Seelische  AfFecte  und  Zustände  werden  bei  Pindar  sel- 
,  tener  unmittelbar  durch  die  Erscheinungen  veranschaulicht, 
in  denen  sich  jene  kundgeben  5  gewöhnlich  wird  deren  ent- 
legenere Beziehung  zu  irgend  einer  andern  äusseren  Erschei- 
nung in  lebhafter  Anschauung  als  verwandtes  Moment  auf- 
gefasst. 
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Erhellt  aus  diesem  eklektischen  Versuche,  in  welchem 
der  Natur  der  Sache  nach  der  Schwerpunkt  der  Un- 
tersuchung auf  die  Berechtigung  der  Methode 
fiel,  im  Allgemeinen  daher  nur  relative  Voll- 
ständigkeit angestrebt  wurde,  —  die  Lebensfähig- 
keit eines  Verfahrens,  das  nicht  ausschliesslich  die  Nuancen- 
verwandtschaft tropischen  Colorits,  sondern  das  Verhältniss 
dieser  zum  begrifflichen  Inhalte  durch  ein  prägnantes  Medium 
—  das  tertium  comparationis  —  hervorhebt  und  einer  plan- 
mässigen  Tropik  als  Eintheilungsprincip  zu  Grunde  legt,  — 
so  dürfen  wir  unser  Ziel  als  erreicht  betrachten. 
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Ist  dies  weniger  der  Fall,  so  wird  doch  der  gegenwär- 
tige Versuch  vielleicht  Anlass  zur  Auffindung  einer  richtige- 
ren Methode  in  der  Behandlung  der  Tropik  bieten.  Heute, 
wo  die  Bedeutung  der  vergleichenden  Forschung  so  rückhalt- 
los anerkannt  wird,  wäre  durch  eine  solche  richtige  Methode 
umsomehr  gewonnen,  als  durch  die  Anwendung  derselben 
auf  die  tropischen  Eigenthümlichkeiten  jedes  einzelnen 
alten  Dichters,  endlich  die  Zusammenstellung  metho- 
disch gewonnener  Einzelresultate,  eine  ver- 
gleichende Tropik  des  classischen  Alter- 
t  h  u  m  s  ermöglicht  würde. 
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